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no . si Korlpnifie. Donnerstag den 17 . Mürz T?21 41. lahrg .

Tageszeitung für öas werktätige Volk Wttetdaöens
Bezugsprei« : Durch untere Träger &. — A e,nicht 80 4 Zustellgebühr; bei
Abholung m der GeschäfissteUe unk in » tagen 4 .60 .4 ; durch dre Patt de-
zogen 4 SO — . ohne Ausgabe- n Bestellgebühr. monatl ®in ^elerenu>l 25 4 ,

Ausgabe : Werktag» mittag«. Geschättoftelle
«n» Rrvaktion.: Luijenstr 24 Fernsprecher:
iveickäilSstelle Rr 128 ; Rebokuon Rr 44t .

« »»et,rar Die Umringe Kolonelzette >.— M . Die Rekiamezeil «
8.60 4 ; bet Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — ünnahme-
ichtutz 8 Ahr vormittag » i für größere Aufträge nachmittag» zuvor .

Sie IktttizösiHk KlliMkk über d« Ergevliis
der fomer Mstrur

^Sari », 15. März . In der heutigen Kammersitzung wurde
trotz des Antrags des Ministerpräsidenten Briand und des
Finanz Ministers Doumer , an erster Stelle einige eilige klei¬
nere Gesetzentwürfe zu erledigen, sofort in die Diskussion der
vorliegenden Interpellationen über die Ergebnisse der Londoner
Konferenz eingetreten . Briand erklärte redoch , daß dce Re¬
gierung erst am DonnercLag ihre Erklärungen abgeben werde,
da an diesem Tage die Mitglieder der Beratung beiwohnen
konnten, die den Präsidenten der Republik auf seiner Reise

.begleiteten. A .s erster Interpellant sprach
Abg. Henessy, der eine Reihe von Fragen stellte : In wel¬

cher Situation , so sagte er, befinden wir uns ? Was wollen
wir morgen tun ? Sind wir durch das Abkommen von Paris
gebunden oder wollen wir uns wieder an den Vertrag von

t Versailles halten ? Sind die Sanktionen augenblickliche
Zwangsmittel oder dauernde Pfänder , die uns eine Garantie
dafür geben sollen , daß Deutschland seine Verpflichtungen er-

. füllt ? Der Abgeordnete bemängelte die 50prozentige Abgabe
vom Verkaufswert der deutschen Lieferungen an die alliierten
Länder. Selbst in England habe die Regierung sich das Recht
Vorbehalten , die Grundlagen dieser Steuer abzuändern . Es sei
nicht sicher, ob Italien , Belgien , und Japan die gleiche Maß -
nahnve eins ährten . Dar sei ein unsicherer Z-ustand. Anstatt
daß Deutschland Anstrengungen mache, um den Alliierten zu
liefern, werde eS seinen Handel nach Rußland leiten. In län¬
geren Ausführungen , in denen er Vergleiche zog zwischen der
Art, wie 1871 die Kriegskosten bezahlt wurden und der Art,
in der Deutschland heule seine Vcrpflichtilngen erfüllen kann,
sprach der Abgeordnete davon, daß Deutschland in Rohstofsen
und durch seine Arbeit zahlen könne .

Ministerpräsident Briand erklärte, in London habe ReichS-
minister Dr . SinronS einen derartigen Vorschlag gemacht , aber
nur sehr unbestimmt. Wenn die französische Regierung ihn

■ angehört hätte , so hätte sich daran eine Diskussion geknüpft, die
' vielleicht jetzt noch nicht beendet sein würde.

Abg . Henessy sagte : DaS mag wahr sein , aber wir und die
Alliierten konnten doch Wünsche über die Bezahlung mitformu¬
lieren.

Abg . ErcSpel, unterstützt von drei anderen Abgeordneten
aus dem Nord-Departement , warf dazwischen, in den ver¬
wüsteten Gebieten sei alle Welt der Verwendung deutscher Ar¬
beiter feindlich gesinnt. Die Zustimniung zu dieser Maßnahme
komme nur von der äußersten Linken. — Hewessys weitere Aus¬
führungen wurden oft widersprochen . Er konnte sich nur
mühsam Gehör verschaffen . Zum Schluß sagte er : Wenn die
Alliierten die Zahlungen in natura ablehnen, dann wird der
französische Schatz darunter leiden. Der Notenumlauf wird
sich vermehren , das Papiergeld wird entwertet . Deutschland
kann sein Geld darauf verwenden, seine Industrie zu entwickeln ,
Frankreich aber muß es nur für seinen Wiederaufbau verwen¬
den. — Nach dem Abg . Henessy erhielt der

Abg . Marcel Cachin (Kommunist) zur Begründung einer
Interpellation das Wort . Er verlas eine Erklärung im
Namen seiner Gruppe , wurde aber lebhaft unterbrochen. Er
protestierte gegen die Beibehaltung französischer Streitkräfte
in Cilicien und in Syrien und erwähnte die Intervention ,
PoincareS zugunsten der Araber . Das sei wenigstens eine
Geste gewesen , die Poincare ehre . — Kammerpräsident Peret
protestierte dagegen und sagte, die Kammer habe einmütig
einen Gesetzentwurf angenommen, in dem . .zum Ausdruck
komme, daß Poincare sich um das Vaterland verdient gemacht
habe. ( Lebh . Beifall . ) Abg . Cachin sagte weiter, wenn Deutsch¬
land nicht entwaffnet sei, so sei das die Schuld der herrschen¬
den Klassen in Deutschland und Frankreich. (Großer Lärm.

- — Die Abgg . der Rechten und der Mitte begleiteten die Aus¬
führungen des Redners mit ironischem Lacven . ) Tie Worte
des Abgeordneten bleiben unverständlich. Schließlich sagte er,
« weigere sich, der Regierung in ihrem militaristischen Unter¬
nehmen zu fo 'gcn. — Nach dem Abg. Cachin ergriff

Abg . Dutreil von der Partei Arago das Wort . In Paris
und London habe man viel von Reparation , aber weniger von
der Entwaffnung Deutschlands gesprochen . DaS sei aber der
Hauptpunkt, denn der Wille zum Frieden herrsche weder beim
deutschen Volk noch bei den Regierenden in Deutschland. Des¬
halb müsse dir Tätigkeit der Interalliierten Kontrollkommission
verlängert werden. An zahlreichen Beispielen suchte Dutreil
zu beweisen , daß Deutsch ' and den Frieden^vertrag verletze . Er
verlangte deshalb eine Abänderung des Vertrages von Ver¬
sailles, die um so notwendiger sei, als die im Vertrag vorgesehene
englische und amerikanische Zusammenarbeit nicht bestehe.

Abg . Auriol (rechtsstehender Soz .) erklärte alsdann , der
Grundsatz der Reparation , wie er in den Vertrag ausgenommen
sei, sei gerecht und mäßig . Gewisse Elemente in Deutschland
erkannten das an , aber sobald dieser Grundsatz in die Tat um-
ycseht werde , «entständen Schwierigkeiten. Was jetzt fehle, sei
die internationale finanzielle Solidarität . Gewiß seien die
deutschen Vorsch' äge in London lächerlich gewesen , aber auf

; seiten der Alliierten habe man vor dem Dilemma gestanden,
entweder einen Rabatt zu gewähren oder zu ZwangSmaßnah-

' « en zu schreiten . Man könne der Regierung nicht zum Vor-
'

Wurf machen , daß sie offiziöse Besprechungen unternommen
habe, um den Bruch zu vermeiden. Man müsse aber verlangen,
daß man die Berichte der Sachverständigen kennen lerne, um
stch ein Urteil bilden zu können. Er begreife, daß Deutschland
öas Ergebnis der Volksabstimmung in Oberschlesien abwarten
wolle. Wenn es sich beuge, kehre man wieder zu dem Abkom-
men von Paris zurück.

'
Der Abg . Forgeot rief dazwischen :

-Keineswegs , dieses Abkommen besteht nicht mehr. So liegt di«
ganze Frage . — Ministerpräsident Briand rief dazwischen : Ich
werde in meiner Rede darauf zurückkommen . — Abg . Auriol
suhr fort : Auf alle Fälle beginnt der bewaffnete Frieden mit
dem Gewaltstreich angesichts der Passivität wieder. Düsseldorf

' ist ein - Ausgangspunkt . Wo ist das Ende, etwa im Rnhrge-
birt Wenn diese Zwangsmaßnahmen , nicht als Einschüchte¬
rungsmittel betrachtet, sondern als Mittel , um Zahlung zu er¬

langen, waS wird ihr Endergebnis fein? Wie wird die Ab¬
gabe von o«n deutschen Lieferungen verteil werden? Kann
jeder Staat die Steuer behalten, die er einkassiert, oder sollen
die Beträge der Reparationskasse überwiesen werden, um nach
»er bekannten Skala verteil zu wecd . n ? — Ministerprüsioenr
Briand rief dazwischen : Ich werde im einzelnen darauf noch
antworten . — Abg . Anriol sagte weiter : Das englische Gesetz
über diese Maßnahme ist einfach zum Schutz des englischen
Handels bestimmt, damit deutsche Erzeugnisse nicht nach Eng¬
land kommen können. Wenn eine Zollinie am Rhein entlang
geführt wird, dann werden die Rohmaterialien und die Fer¬
tigprodukte doppelt mit Steuern belegt . Wenn man die Rhein¬
lands schone, dann werde man nur schwache Ergebnisse erzie¬
len. die nichts cinbrächten. Man werde aber Berlin eine Hand¬
habe geben, um mit Stetigkeit gegen die Verbündeten zu pro¬
testieren. Und wer solle schließlich die Kosten für das Be -
satzungSheer und für die Zollbeamten bezahlen? Würden nicht
von den 150 Millionen Gcldmark, die di« deutschen Zolleinnah¬
men einbringen sollen , viel durch die Kosten verloren werden?
Schon schätze man die Besatzungskosten feit dem Waffenstill¬
stand auf i '/a Milliarden Papierfrancs . Der sozialistische Red¬
ner frngte deshalb, ob man nicht anderwärts die 30 Milliarden
für den Wiederaufbau und die Pensionen finden könne . Eng¬
land und Amerika hätten nicht das gleiche Bedürfnis wie
Frankreich, ihre schwebende Schuld zu verringern . Man habe
in dem Reparathonsprobiem nicht nur ein finanzielles Moment,
sondern auch ein wirtschaftliches zu suchen. Einzelne Sach¬
verständige sagten, Deutschland könne zahlen, andere sagten
nein. Die verschiedenartigsten Ziffern würden genannt . Wenn
Frankreich sich mit Fertigprodukten bezahlen laffe, dann werde
eS seinen Handel ruinieren und die denische Konkurrenz stärken . !
Wie komme man zu «einer praktischen Lösung ? Das , was der
Abg . Henessy Vorschläge, die Zab i «noen in natura und in Ar¬
beit zu leisten, werde die Arbeitslosigkeit verschärfen und kein
Geld einbringen für die Zahlung der Pensionen. Man müsie
ein internationales Wiedcraufbauangebot machen , an dem die
Geschädigten, die Unternehmer und die Arbeiter, beteiligt seien .
DaS Betriebskapital für dieses Unternehmen müsie durch eine
internationale Anleihe und unter Mitwirkung von Amerika
aufgebracht werden. Dann könne Deutschland nich< mehr über
seine Zvb'ungSunfähigkeit klagen . Ein derartiges Unterneh-
nien fei schwer in die Tat umznsetzen . aber es fei würdig in
Anbetracht des wickckigen Wiederaufbauplan ».

Nach dem Abg . Anriol sprach oer Abg. Durafovr von der
radikal - sozia iftrscben Partei , der über die Kompromißverhand¬
lungen Aufklärung wünschte . — Nach seiner Rede wurde die
Debatte auf morgen Mittwoch vertagt. j

TU . Paris , 16. März . Der allgemeine Eindruck der ersten
Sitzung der Kammer über die Besprechung der Reparationen
ist der, daß an den gegenüber Deutschland getroffenen Matz - ,
nahmen wohl auch weiterhin eine starke Kritik geübt werden
cürfte und daß die Regierung besonders in der Beschlagnahme,
von 50 Proz . der alliierten Zahlungen Schwierigkeiten haben !
wird. _

Eigeumächtige Einmischung der Entente in
Lnx 'mdnrg

Brüsiel, 16. März . Eine eigenartige Einmischung haben
sich die französischen und belgischen diplomatischen Vertreter ^
in Luxemburg zuschulden kommen lassen . Beide havene die
Regierung von Luxemburg aufgefordert, die Arbeitrrräte auf-
zulöfen» um einen Ausstand bei den Gruben - und Metallarbei¬
tern in Belgien zu verhindern . Die belgischen Sozialisten
haben dagegen Einspruch erhoben und die Abberufung des bel¬
gischen Vertreters in Luxemburg verlangt.

Kopenhag »er Gcmeindewahle »
WTB . Kopenhagen , 16 . März . Gestern wurden in Kopen¬

hagen die Wahlen zur Stadtverordnetenversammlung borge-
nommen. Es wurden 33 Sozialisten, 16 Konservative , 2 Lide - '
rr ' e und 4 Radikale geivählt . Die Sozialisten gewannen drei
Marcdate , die Konservativen verlieren ein Mandat . Die Lite- '
raten hatten bei den letzten Wahlen von 1917 keinen Kandida- ,
ton aufgestellt. Die Radikalen verloren 2 Mandate. Tie Christ - !
lich - Sozialcn, die bisher in der Stadtverordnetcnvcr̂ ammlung
zwei Sitze hatten, verloren diese bei der jetzigen Wahl.

D ?r Mord au Talaat Bcy
TU . Berlin , 16. März . Die näheren Untersuchungen haben

ergeben, daß der gestern mittag in der Hardeübergstrahe Er¬
mordete wirtlich der ehemalige türkische Großvesir Talaat
P a s ch a B e y ist, der seit dem unglücklichen Ausgang des
inglücklichen Weltkrieges sich in Deutschland aushielt. Er lebte
hier unter dem Namen »Ali Salih Bey " und bewohnte mit
seiner Frau eine geräumige Wohnung im Westen Berlins . Der
Mörder stellte sich ihm in den Weg. zog den Revolver aus der
Tasche und feuerte mehrere Schüsse auf Talaat Pascha ab .
Er mar sofort tot. Ter Mörder versuchte sich zu entfernen,
wurde jedoch von Vorübergehenden festgehalten und herbei¬
eilende Schutzpolizisten verhafteten ihn. Die Papiere des Tä¬
ters lauten auf den Namen Salamon Teilirian . Der Name
läßt auf armenische Herkunft schließen . Es würde sich demnach
um ein politisches Berrbeche » handeln, um Rache für die von
türkischer Seite gegen Armenier verübten Greuel zu üben.

Berlin , 16. März . Der Armenier Salomon Teilrian wurde
im Moabiter Pölizeigefängnis einem Verhör unterzogen.
Tcilrian erklärte , daß er den Mord verübt habe , um an Talaat
Rach« zu nehmen für die blutige Verfolgung der armenischen
Bevölkerung und insbesondere für die Tötung seiner Eltern .
Schon längst hätte er diesem Massenmörder ewige Rache ge¬
schworen. Die letzten Jahre habe er mit Reisen in der Türkei
verbracht' um Talaat Paschas Aufenthalt zu entdecken. Durch
Zufall habe er endlich den Schlupfwinkel seines Feindes er¬
fahren . Er sei dann mit großer Mühe, da er kein Wort deutsch
sprechen konnte und ihm auch die notwendigen Geldmittel fehl¬
ten, nach Deutschland gereist.

Hinter de« Kulisse« de; Wieder-
mW» e; i« Randreich

Der französische Schriftsteller Eugene Lautier gewährt
durch einen Artikel im » Honime Höre " einen Blick hinter die
Kulissen des Wiederaufbaues in Frankreich. Man habe ver¬
sichert, Deutschland werde alles bezahlen. Dadurch und indem ;
man wegen der allgemeinen Preissteigerung den Betrag des
wirklichen Schadens mit fünf multiplizierte , habe man nicht
gerage den Soarsamke tstrieb erweckt. Die französische Re¬
gierung , so sagt Lautier , hat auch gestattet, daß ein besonderer
Geschäftszweig sich bildete und ganze Gesellschaften de » ob¬
dachlosen Bewohnern ihre Schuldforderung abkanften, wobei
sie natürlich hoffen, mit dem nicht verwendeten Zuviel der Ent¬
schädigungssummen ihre eigenen Taschen zu füllen. Jeder
weiß, daß es in den befreiten Gebieten ei» Heer von über¬
flüssigen Beamte » gibt. Ein Minister ' hat auf der Tribüne
sagen können , datz von fünfzehn Milliarde » drei durch eine
ungeheure Bürokratie verschwendet worden seien . Man zahlte
den Leuten für die Beseitigung der Stacheldrähte täglich vierzig
bis fünfzig Francs . Man stellte vier Offiziere, die trotz der
Demobitis'.erung im Dienst behalten wurden, dorthin, wo es
nur für einen einzigen Mann täglich zwei Stunden lang Be¬
schäftigung Da man die Fabriken in Gang halten wollte ,
deren Arve, . und deren riesige Eicknahmen durch den Frie-
dcnsschluß gestört worden waren , ließ man von Flugzeug¬
ateliers Menge» von Möbeln anfertigen , die von den Bewoh¬
nern des Nord- und des Ostdepartements nicht abgenommen
wurden , da '

jedes Handwerk erlernt werden muh und man
nicht über Nacht Möbelfabrikant werden kann. Wer einen
Schrank, einen Tisch, ein Büfett oder Stühle braucht , ftage im
Ministerium der befreiten Gebiete nach ! Dort sind 23 610
Schränke, 31075 Büfett ?, 71795 Tische und 26 925 Stühle anf-
gchäuft. Es gibt dort noch viele? andere — ohne die Mil¬
liarden der gestohlenen oder verluderten Borratslagcr zu rech¬
nen, und die Milliarden , von denen im Ernährungsministerium
keine Spur zu finden ist.

Nach Beendigung des Krieges hat Frankreich die ameri¬
kanische» Lager käuflich erworben . Diese Lager samt der Vor¬
räte sowie die eigenen Vorräte Jrgnkreichs waren in der fran¬
zösische " Kammer Gegenstand der Verhandlungen . Dabei hat
der frühere Unterstaalssekretär Emanuel B r 0 u s s e . der diese
Angelegenheit in Ordnung bringen sollte , die Mitteilung ge¬
macht , das französische Finanzministerium habe ohne Jnven .
turanfnahw . e die ganze amerikanische Hinterlassenschaft für
400 Millionen Dollars gekauft. Die Kaufsumme sollte in zehn
Jahresraten abgetragen werden, und da man vergessen hat,
an di« Balutaschwankungen 'zu denken , hat sich die Schuld in¬
zwischen auf 800 Millionen Dollars erhöht. • An einer lleber-
wachung fehlte es zunächst einmal ganz. Infolgedessen hat
ein amerikanischer Offizier sogleich im Lager von Montoire
1500 Automobile gestohlen und außerdem mehrere tausend
Kisten mit allerhand Waren fortgeschafft. Zahllose Schieber
— »mercantis " , wie man sie in Frankreich nennt — kauften
zu Spottpreisen die nützlichen Dinge und schlugen sie mit
Irinnen , die bis zu 500 Prozent gingen, wieder los. Die in
den Häfen mit der Veräußerung der aufgestapelten Waren
vetro'^ en Aa -nt - n . tira« |ri üo» l-' mdcrttan ' end Francs mo¬
natlich" als bescheidenen Nebenverdienst. Verschiedene Mini-
ittvicn , bc '

? ■ da h« u- inerinm der be' rc tcn Gebiete , be¬
sitzen ein Vorkaufsrecht. Sie machen dieses Recht geltend und
lassen dann die ihnen reservierten Vorräte , für hunderte von
Millionen , liege» , bis alles verdirbt oder sonstwie wertlos wird.
»Wenn man in die befreiten Gebiete geht , ist man betroffen
davon, daß die meisten Bewohner kein Obdach haben, während
es ziemlich überall in Frankreich große Mengen von Baracken ,
vielfach in gutem Zustande , gibt. DaS Ministerium für die
befreiten Gebiete bat sich diese Baracken zuerteilen lassen, aber
man hat nicht für ihre Fortschaffung gesorgt. Mitunter hat
man sie auscinandergenommen , wie in Savenay , in der Um¬
gegend von Nantes , wo da ? tnit °00 Baracken geschehen ist. Aber
statt daß sie in die befreiten Gebiete geschafft Md dort aus¬
gestellt würden , sind sie auf dem Platze verfault .

Frankreich hat unterlassen , da Deutschland alle- zahlen
müsse , umfangreiche LiefernngSverrräge in Amerika und an¬
deren Ländern rückgängig zu machen . Entweder betrachtet es
sich noch im Kriegszustand oder hat eS den Widerruf vergessen.
So trifft das während der KriegSzeit bestellte Kriegsmaterial
noch regelmäßig ein.

Beispielsweise erschien am 17. Dezember in Boulogne ei»
Dampfer mit 64 Tonnen Zink, am 22 . Dezember in Dünkir-«
chen der Dampfer „Penfeld " mit 34 Tonnen Zink, am 12 . No¬
vember, gleichfalls in Dünkirchen, der Dampft r »Wilfried
Laurier " mit 92 Tonnen Stahl , ohne datz irgend jemand zu
sagen wußte , wer diese jetzt überflüssigen und unerwünschten
Sendungen veranlaßt hat . Auf den Kais von Dünkirchen
lagern dreißig mächtige Kiste« mit Maschinenteilen, die all¬
mählich von Liebhabern leichter gemacht werden, und an deren
Bestimmung sich niemand erinnern kann. /

*.-'4* <r f

Diese Zustände im Zusammenhang mit den Forderung
gen auf 226 Milliarden Goldmark und der Abgabe von
12 Prozent des Wertes der deutschen Ausfuhr stellen der
Welt die klipp und klaren Fragen : Ist Deutschland mora¬
lisch verpflichtet , an die Westmächte das zu bezahle», was
sie und besonders Frankreich zwar nicht brauchen müsse «,aber brauchen ? Lehnt Frankreich etwa den geschilderte »
Zustände« zuliebe den einmütigen Beschluß des internatio¬
nalen Bauarbciterkongresses, worin die deutschen Bau-«
arbeiter verlangen, am Wiederaufbau nach beste « Kräfte «
Mitwirken zu dürfen, so hartnäckig ab ? r .- '1 .

KL
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Me Me Res«mg ,
^ (Schadensanmeldungen der feindlichen Staaten )

Z80 Milliarden Goldmari : Das ist. wie bereiis gestern kurz
«emcldet, die Endsumme der großen Rechnung, die uns die
feindlichen Staaten als Zusammenfassung ihrer Schadensan -
Meldungen aufgrund des Artikel 283 de» Friedensvertrages
nunmehr Präsentieren . Tie ReparationSkommission hat zwei

V « * ksedabt. die Gesamtheit der Schadensansammlungen
-sestzustcllen und der deutschen Regierung bekannt zu geben,
von uns aber verlangt man die Nachprüfung dieser unge - ,
heuerlichen Rechnung in ganz lächerlich kurzen Fristen von ein
oder zwe» Wochen und dies , obwohl der Artikel 233 der deut-
scheu Regierung ausdriicklich das Recht gewährleistet , Hinsicht - '
lich der Schadensanmeldungen «nach Billigkeit " gehört zu
werden. Zttdem müssen die un » übermittelten Forderungen

’

teilweise als - so wenig fundiert bezeichnet werden , daß man
sich des Eindrucks nicht erwehren kann, daS gesamt« Matertal !
sei der Reparationskominission in aller Eile zugegangen und
von ihr überstürzt an Deutschland weitergegeben worden, ohne
eine sorgfältige Nachprüfung iin einzelnen , wie eS ihre Pflicht ,
gewesen wäre , vorzunehmen . Di « Schadensanmeldungen der
ehemals feindlichen Staaten verteilen sich, wie von zuständiger
Seite berichtet wird, auf die in Frage kommenden Länder» in
folgender Weise :

ES verlangt Frankreich 318 542 Mill . Franken .
England 2006 000 kanadische. Dollar und 1706800 000

Pfu,td und 7596 Mill . Franken .
Italien 88 087 Mill . Li« und 128 490 Mill . Pknnd und

37 926 Mill . Franken .
Japan 822 800 Mill . Den.
Belgien 86 630 Mill . Franken .
B o l i v i a 200 000 Bolivare .

< Brasilien 2018 Mtll . Pfund und 598 000 Franken.
- Kuba 801000 Dollars .
- , Griechenland 5070 239 000 Goldfranken . }
\ Haiti 612 000 Franken .
. Liberia 3977 000 Dollar ,
t Peru 56 000 Pfund . 107 000 Franken .

Polen 9 818 881 000 Franken und 4 385 043 000 Gold-
«übel und 500 000 000 deutsch - Mark. .... T. »

Portugal 1944 261000 Conto#. *"

Rumänien 31 089 401 000 Franken .
Südslawien 8 496 091 000 Dinare und 19972 500 000

Franc ».
Siam 5119515 Tie .

" Tschechoslowakei 7612400000 Franc #.

Me Mine Vkffmvs der dMche» Min
(4M Urkunden in 15 Bande» zur Vorgeschichte des

Weltkrieges)
Bon zuständiger Stele wird mitgeteilt : Die Sichtung und

Zusammenstellung der Akten de# Auswärtigen Amte» zu den
Ursachen de# Weltkriege# ist nach mehr als einjähriger Arbeit
abgeschlossen ; die Drucklegung der ersten Bände , die, im Wesent¬
lichen den Zeitraum von 1873 bis 1901 umfassen, ist im Gang ;
mit dem Erscheinen de# GrsamtwerkeS von voraussichtlich 15
« ändr» ist im Laufe des Jahres sicheren rechnen. Die Her¬
en

- - - * •" ~

den Anklageschriften des feindlichen Ausland # über dl« Schuld
Deuischlands am Krieg ausgestellt worden find. Tie GcschichtS -
wlsienfchast wird wie der gesunde Menschenverstand das Urteil
gegen di « Säumigen fällen , di« ihre Beweise zurückhalten. Ter
Streit über die KriegSursachen wird zur letzten Entscheidung reif .

- u- gcrbe ist wie im Falle der deutschen Dokumente zum KrieaS-
ruSbruch der Deutschen DerlagSgesellschaft für Politik und Ge¬
schichte G. m. b. H. (Berlin SW . 8, Unter den Linden 17—18)
übertragen.

Di « deutschen Dokumente gum Kriegsausbruch , die in vier
Bänden von Schücking und Graf Montgelas auf Grund der
rvautSkyschen Sammlung vor Jahresfrist erschienen, beginnen
bekanntlich mit dem Mord in Sarajewo . Dem Kabinett , das den
Auftrag zur Veröffentlichung erteilte , war schon damals klar ,
daß dieser willkürliche Einschnitt in den zusammenhängenden
Lauf der Ereignisse nicht endgültig i - in könne. Die Veröffent¬
lichung läßt, abgesehen von den notwendigen kurzen Anmerkun¬
gen, die Urkunden, deren sie über 4000 enthalten wird , sekbst spre¬
chen ; sie gewährt jedem daher einen vollkommenen Einblick in
dir auswärtige Politik der Groststgaten während dev Wilhelmini¬
sche» Zeitalters . Ter gleichmäßige Anteil der auswärtigen
Aemtrr an der zuletzt unlösbar gewordenen GleichgewichtSpolitik
der Großmächte tritt deutlich hervor ; eine Fülle von neuen Auf -
schlöffen wird selbst über di« meisterörterten Fragen der Drei¬
bundpolitik, der Flottenrivalität , der Marokkokonflikte gegeben .

Ti « vollkommene Offenheit , mit der die Akten de » avÄvär -
tigen Amte» dem Urteil der Welt vorgelegt werden, wirkt wie
eine Befreiung . Wir glauben nicht , daß die Regierungen der
anderen Großmächte sich der Forderung nach »leicher Orffnnng
ihrer Geheimarchive werden entziehen können. Aber selbst wenn
sie e# versuchen sollten, werden durch di« deutsche Veröffent¬
lichung, mit der wir in der schwersten Lag« mutig hervorireten,
die vielen Halbwahrbeiien und Lügen zerstreut werden, die in

M dt« dese-ik» Gebiet
Düffeldorf , 16. März . In der gestrigen Schlußsitzung dev

60. rheinischen Proviuziallandtag » gab Justizrat
Mönnig - Köln namens der bürgerlichen Parteien und der
Mehrheitssozialisten folgen !« Erklärung ab : Die Besetzung
wetteren deutschen Boden # auf dem rechten Rheinufer » die an¬
gekündigte unerträgliche Belastung der deutschen Ausfuhr und
insbesondere die Androhung der Errichtung einer Zollgrenze
am Rhein haben neue # Leid, neue Not und Sorge über da#
deutsche Volk und vor allem über» unsere rheinisch« Heimat
gebracht. Keine dieser Maßnahmen ist auf dem Boden de#
Rechts begründet . Der rheinisch« Proviuziallandtag , die auf
Grund des freiesten Wahlrechts gewählte Vertretung der ge¬
samten Rheinprovinz , erhebt deshalb Einspruch gegen die er¬
folgten und gegen die geplanten Maßnahmen . Die durch die
Zollgrenze eintretende Abschnürung vom deutschen Mutter -
lande würde Wirtschaft und Handel in den Rheinlanden der
Vernichtung entgegenführen und die Wirtschaftskraft in dem
leistungsfähigsten Teil Deutschland # zu dauernder Unfrucht¬
barkeit und die arbeitsfreudig « werktätige Bevölkerung zu Ar-
beit#- und Brotlosigkeit verurteilen . Die Errichtung der Zoll¬
grenze würde die wirtschaftlichen Jntereffen der Bevölkerung
der besetzten Gebiete nicht wahren , sondern ihnen im Gegen¬
teil einen vernichtenden Schlag versetzen. Wir können nicht
glauben , daß das RecktSgefühl der Völker solches Unrecht dul¬
den wird . Komme, was kommen mag , die Rheinländer fühlen
sich in Treue ein » mit den anderen deutschen Volksgenossen.
Kein Zwang und keine Not , sie möge noch so schwer und bitter
sein, können un» trennen .

Darmstadt » 15. März . Bei der heutigen Wiedereröffnung
des hessischen Landtag » gedacht« der Staatspräsident
Ulrich der schweren Zeit , die durch das Inkrafttreten der
Zwangsmaßnahmen über un# hereingebrochen ist und deren
furchtbare Folgen sich erst allmählich geltend machen würden .
— In einer gegen die Unabhängigen angenommenen Entschlie¬
ßung heißt >rs : «Mögen die Gegner endlich begreifen , daß da »
deutsche Volk einig ist in dem ehrlichen Willen , den Friedens -
vertrag nach Maßgabe seiner Kräfte zu erfüllen . Der neue
Druck und die Gewalttaten fördern unsere Fähigkeit zum Be¬
zahlen nicht, aber sie machen un » auch nicht wanken in unserer
Treue zum Reich. Je mehr man unS bedrückt , um st fester
fchmbrdet man un» zu fammen ."

i- - - - — - 7.̂

Deutscher Retchstuy
i ' Berlin , 16. März .

Die Beratung de»
HanShaltS deS Ministerium » de » Inner »

wird fortgesetzt.
Abg. Mumm (D .N .) begründet den Antrag Arnstadt , de»

EtatSposten für die Filmzensur von 500 0*J0 U auf .490 000
herabzusetzen. Er soll damit gewiflermaßen ein Mißtrauens¬
votum ausgesprochen werden .

Reich- minister Dr . Koch gibt zu, daß e# höchst wichtig fei,
das Filmwesen vom sittlichen Standpunkt au » zu verbessern.
Die Präventivstelle hat schon Gutes geleistet . Andererseits soll
aber ein Zuprel der Einengung vermieden werven . Zu einem
ObergeschmackSrichter für Deutschland soll sich die Präv --ntiv -
stelle nicht entwickeln.

Abg. Schreiber (Ztr .) beantragt , alle Anträge aus dem
Haufe m der Sache der Kadettenanstalten dem BildungSauS

!

’ schuß zu überweisen .
Abg. Löwenstein (U .S . ) stimmt dem zu , geht dann aber zu

einer eingehenden Besprechung des Bankrotts über, den die Be -

, strebungen des preußischen Kultusministeriums bei den Kc«

, dettenanstalten in Lichterfelde erlitten haben , und bedauert,
daß der Reichstag keine Gelegenheit gehabt habe, in dieser An¬
gelegenheit rinzugreifen . Der Reichstag habe nach wie vor di«
Kompetenz, wie auch ein finanzielle # Interesse an den An-

, statten, und er könne sich mit dem in der Vorlage behandelten
' Plane der Ausgestaltung nicht einverstanden erklären . (Al»
j Redner von dem Maulheldentum der deutschnationalen Ober-

, lehrer spricht, kommt es zu stürmischen Unterbrechungen und
; Lärmszenen . )

Abg. Schreiber (Ztr . ) : Die Anstalten sollten im Zeichen
'

sozialen Friedens stehen und müßten daher Bemittelten und
Unbemittelten offen stehen. Andererseits müßten auch die
Eltern , die ihre Kinder in die Internate schicken, ein Mitbe -
stimmungSrecht haben .

Abg. Bauermann (T Bp . ) warnt davor , das Gute , das de»
Kadettenanstaltsn innewohnte , mit der Wurzel auSzurottrn .
WaS sich bewährt habe, müsie bestehen bleiben .

Staatssekretär Schulz : Der Friedensvertrag verlangt die
Aufhebung der Kadettenanstallen . Somit bleibt nur der Ab .
bau oder die Umgestaltung . Bayern und Sachsen erklärten sich
zum Abbau bereit, mit Preußen schweben noch die Verhand-
lungen , so daß wir un# zurzeit im Zustande des Provisorium #
befinden . Für die gegenwärtigen Zustände in den Anstalten
treffe also niemanden die Verantwortung .

Nach kurzer Erwiderung de# Abg. Löwenpein (U.S .) wird
der Antrag Schreiber auf Ueberweisung aller Anträge über
die Kadettenanstalten an den Bildungsausschuß einstimmig an¬
genommen .

Sodann wird in namentlicher Abstimmung der Antrag
Everling auf Vorlage eine » Gesetzentwurfes , wonach nicht die
Anmeldung zum Religionsunterricht zu erfolgen hat, sondern
di « Abmeldung vom Religionsunterricht in den Fällen , wo die
Nichtteilnabme daran gewünscht wird , mit 205 gegen 150 Stim¬
men bei einer Stimmenthaltung angenommen .

Die Aeträgr über die Bildung einesb SparsamkeitSau #-
schustes werden mit der Maßgabe angenommen , daß statt vier
acht Mitglieder de» Reichsrates an dem Ausschuß teilnehmen
sollen . „

Ein « größere Anzahl Anträge Wer Lehrerbesoldungswesen ,
die pädagogische AuSkunftSstelle , die Bildung eine» besonderen
Bildungswesens , Informierung der Kinder über den Versailler
Frieden werden angenommen . Abgelehnt werden die von unab¬
hängiger Seite gestellten Anträge über die Kindergarten .

Angenommen wird ein unabhängiger Antrag wegen de»
Berechtigungswesens mit 175 gegen 144 Stimmen .

Di « Summe von 100000 *# für künstlerische Zwecke wird
auf 500 000 Jl erhöht.

Ein Antrag Schreiber , die Prüfung von Lehrfilm ? gebühren,
frei zu gestalten , wird angenommen , desgleichen ein Antrag
auf Abbau der ReichSfilmstclle .

Sin Antrag über die Einstellung von RenhSnntteln für
Lehrfilm # wird angenommen . — ES wird nunmehr eine Reihe
von Kapiteln de# Reichshaushalts genehmigt .

Beim Titel ReichSgefundheitSamt betont

Abg. Mose» (U .G .) : Das Elend de» deutschen Volke» in¬
folge de# Kriege# schreie zum Himmel . Dabei kennen wir
nicht einmal die Zahl der Opfer de# Hunger #. Scho« vor
2H Jahren wurde die Zahl auf 800 000 angegeebn . Ti - Zahl
betrage etwa 1—2 Millionen . Mit den Kriegsopfern habe also
Deutschland zirka 7 Millionen Menschen verloren . Weiter »
müsien wir von der Regierung endlich einmal volle Klarhest
verlangen über den Umfang der Kriegsopfer . Wir beantragen
die Einrichtung eines besonderen R -ichSgesundheitSministerium #.
Leider steht der Minister Dr . Koch dieser Forderung uirfym-
pathisch gegenüber . Aber feine Augumente sind nicht durch¬
schlagend. An die Spitz« de» Gesandheitsministerium # gehört
kein Jurist , sondern ein Arzt. ,

Reichsminister Dr . » och : Die wirklichen . unmittelbar «
Kriegsverlust - sind im Zentralnachweisbüro jederzeit zu er-
sehen. E# ist natürlich außerordentlich schwierig, festzustellen,
welch« Todesfälle mittelbar auf die KriegSfolgen zurückzufüh-
ren find. ES wird immer vergessen, daß wir kein Einheitsstaat
find, und daß deshalb die ganze Eekuxsive im Gesundheitswesen
bei den Ländern und Gemeinden liegt . Darum hat e# auch
keinen Zweck, ein ReichSgesundheitsministerium zu schaffen .
Da « Reich ist auf diesem Gebiete nur Gesetzgebungsmaschine
und in dieser Form arbeitet das ReichSgefundheitSamt ganz
vorzüglich. . _ ,

Abg. Frau DraunSfeld (Zentr .) begründet ihren Antrag,
die Regierung möge die Forschung auf dem Gebiete der Psycho-
pathie mit allen Kräften fördern und eine umfassende Psycho -

pathenfürsorgr einrichten, gcmz besionders für. die Psych»4
pathifche Jugend . . . .

Ein RegierungSvertreter erklärt, die RelchSregrerung werde
gerne den Forderungen des Antrags entsprechen.

Abg. Schreiber (Zentr . ) wendet sich gegene die in dem Gru>
berscben Brief gegen den Papst gerichteten Bemerkungen .^

Der
Papst habe al # einzig wirklicher Neutraler im Kriege für die
Humanität die wertvollsten Dienste geleistet . Das ReichS»
gefundheitSamt habe in vortrefflicher Weife gearbeitet . ,

Der Ausschußantrag , der eine Denkschrift Wer die Folge »
der Unterernährung verlangt , wird angenommen , der Antrag,
die Einrichtung eine # RcichSgesundheitsmInistcriumS betr. ab¬
gelehnt . Der Antrag . Dransfeld (Psychopathen ) wird ange¬
nommen . — ES folgt da# Kapitel Reichswanderungsamt .

Abg. Stückle» ( Soz . ) : Da # Reichswanderungsamt gehört
zu den Behörden , über die bisher in der Oeffentlichkeit sehr
wenig gesprochen wurde . Da » Reich#wanderungSamt scheint
nur die Aufgabe zu haben , die Auswanderung zu verhindern.
Die » fei aber ein sehn wichtige# Problem , namentlich in den
jetzigen Zeiten . Fast noch wichtiger sei die Rückwanderung von
Flüchtlingen nach Deutschland . Da # ReichSwanderungSamt

Madame Sovary
85 Roman von Gustav « Flanbert .

(Fortsetzung .)
Smma lebte plötzlich wieder ganz in ihrer Jugendlektüre ,

mitte« in der Welt Walter Scotts . Sie glaubte durch den
Nebel den Klang der Hochlandshörner zu höre» . Die Erinne¬
rung an den Roman ließ sie da# Libretto leicht verstehen, und
sie folgte den Verwicklungen auf der Bühne Satz für Satz , wäh-

' r ungreifbare Gedanken und Erinnerungen kamen, die

Sie hatte nicht genug Blicke, um die Kostüme, die Dekorativ
nen, die Personen , die gemalten Baume , die bei jedem Schritt
wackelten, di« Samthüte , die Mäntel und Degen zu- betrachten,
all dies» phantastischen Dinge, die sich da unten harmonisch wie
in der Atmosphäre einer » deren Welt bewegten .

Jetzt aber kam eine junge Frau und warf einem grünen
Stallknecht ihre Börse zu . Die blieb allein auf der Bühne , und
eine Flöte begann sanft wie da » Murmeln einer Quell « oder
das dunkle Zwitschern eine » Vogel #. Luria intonierte ihre Cava ,
tine in G - Dur , erging sich in süßen LiebeSklagen und wünschte
sich Flügel . Emma fühlte alle # mit ihr, wie oft hatte sie sich
in «mer Umarmung von der Erde wegzufliegen gewünscht.
Plötzlich erschien Edgar -Lagardy .

Seine strahlende Bläffe gab ihm etwa # von der marmornen
Majestät , die man oft bei Angehörigen der südlichen Rassen
findet . Seine kraftvolle Gestalt wurde durch ein anliegende #
braune# Wam # gehoben. Ern kleiner ziselierter Dolch blinkt«
an seiner linken Seite . Er ließ schmachtende Blicke im Zu¬
schauerraume herumgehen , und zwischen seinen halbgeöffneten
Lippen schimmerten feine weißen Zähne hervor. Man er¬
zählte , daß «ine polnische Prinzessin , die ihn eine # Abend» am
Strande in Biarritz al» einfachen Schiffsarbeiter habe singen
hören, sich in ihn verliebt und um seinetwillen ruiniert habe.
Er hatte sie natürlich zum Schluß um anderer Frauen willen

sitzen laffen , doch kamen diese gefühlvollen Berichte seinem künst -

Krischen Ruhme nur zustatten . Der schlaue Komödiant ließ e#

sich sogar angelegen sein , in alle seine Reklameartikel eine poesie-
volle Phrase über dre Reize seiner Persönlichkeit und die zarte
Empfindsamkeit seines Herzen # einzustreuen . Gin schone » Or -

«an und ein wirkungsvolle » Spiel , au» dem mehr Temperament
äl# Intelligenz , mehr Patho » al# wahre Empfindung sprachen.

machten diesen glänzenden Scharlatan , an dem immer etwa »
an einen Friseur und Toreador erinnerte , zl, einer Erscheinung,
die ihre# Erfolge # überall sicher war .

Don der ersten Szene an erregte er Entzücken. Er drückte
Lucia an sein Herz , eilte weg , kam wieder , schien verzweifelt
zu sein, brach in furchtbaren Horn aus , schmachtete elegisch in
ungeheurer Sanftmut , und Töne doller Schluchzen und Küffe
entrangen sich seiner Keble . Emma neigte sich erregt box und
wandt « kein Auge von ihm, während ihre Nagel den Samt der
Logenbrüstung zerkratzten. Ihr ganze # Herz füllte sich mit
den melodischen Klagen an, die über der Begleitung der Kon¬
trabäße schwebten, wie die Rufe Schiffbrüchiger über den Wo¬
gen eine» aufgeregten Meere # . Sie kannte ja den Rausch
und die Angst der Liebe, die sie fast dem Tode in die Arme ge¬
trieben hatten . Die Stimme der Sängerin war wie ein Echo
ihrer Seele , und die vorgetäuschten Ereigniffe da unten mute -
ten Emma an wie ein Teil ihre» eigenen Leben». Doch nie ,
nie war sie so geliebt worden ! Er hatte ja am letzten Abend,
al # sie sich im Mondschein trennten und : Auf morgen , auf mor¬
gen ! sagten , nicht so geweint , wie Edgar weidte . . . Da »
Theater hallt « von Bravorufen Wider ; man begann die Stretta
noch einmal . Di « Liebenden sprachen von den Blumen auf
ihrem Grabe , beteuerten einander ewige Treue , redeten von
Verbannung , Schicksal und Hoffnung , und bei ihrem letzten
Lebewohl streß Emrna einen schmerzvollen Schrei auS, der in
den Akkorden de# Orchester» verhallte .

«Warum quält dieser Edelmann sie denn eigentlich ?"

fragte Bovary .
«Nicht doch." erwiderte Emma , »er ist ja ihr Geliebter .

"

. Aber er schwört doch, sich an ihrer Familie zu rächen,
während der andere , der vorher da war , doch sagte : »Ich liebe
Lucia und glaube mich vori ihr geliebt ." Er ist ja auch Arm in
Arm mit ihrem Vater abgegangen , denn da» war doch ihr Va¬
ter, gelt , der kleine Häßliche mit der Hahnenfeder auf dem
Hut ."

Trotz Emma # Erklärungen glaubte Karl nach dem Rezita -
tiv, in dem Gilbert seinem Gebieter Lshton seine höllischen
Pläne enthüllt , daß der falsche BerlobungSring , mit dem Lucia
getäuscht wird, ein Liebeszeichen sei, da» Edgar ihr geschickt
hatte . Zum Schluß gab Karl zu, die ganze Geschichte nicht zu
verstehen, der Musik wegen , die den Dorten nur schade .

«Wa» macht da » ? " sagte Emma , »sei nur still ."

«Du weißt ja, " redete er dennoch weiter und beugte sich
Wer ihre Schulter , « ich mache mir nur gern alle # klar."

„Still doch, jtill doch! " sagte sie ungedultig .

Lucia "wankte, von ihren Frauen gestützt, einen Orangen -,
blütenkranz im Haar , herein . Sie war bleicher al# der weiße
Atla # ihre» Kleide». Emma dachte an ihren Hochzeitstag. Sie
sah sich wieder den kleinen Pfad durch die Getreidefelder zur
Kirche gehen . Warum hatte sie nicht wie Lucia Widerstand
geleistet , um ihre Freiheit gefleht ? Nein , sie war fröhlich ge¬
wesen, ohne den Abgrund , in den sie sich stürzte, zu sehen . . -!
Ach, hätte sie in den Blütetapen ihrer Schönheit , ehe die Eh«
sie besudelt und der Ehebruch ihre Tränen gemordet, sich einem
edlen großen Herzen hingeben können , wie wären Tugend und
Zärtlichkeit, Wollust und Pflicht in ihr eins geworden !

,
Nie

bätte sie etwa # begangen , da » ihre Reinheit nur mit eincmi
Hauche hätte trüben können . Aber ein solche # Glück war woh^
doch nur eine Lüge, die die Verzweiflung der Sehnsucht erfun¬
den. Sie wußte jetzt) wie klein die Leidenschaften sind, die dre
Kunst der Bühne übertrieb . Emma bemühte sich , nicht mehr
nachzudenken und in dem Spiele nicht# weiter zu sehen al» eine
farbenreiche Phantasie , die die Zuschauer unterhalten sollte.'

Sst lächelte sogar mitleidig , als plötzlich im Hintergründe deH
Bühne ein Mann in schwarzem Mantel auftrat .

(gorteyung folgt .). , r

Bon May Eck-Trol .
(Fortsetzung .)
Klriu -Paris

K u ; l a !u ii} . .
Vor dem Kattowitzer Siadttheater marjci iorcn vor j#

blau-weiß-roten SchilberchäuSchen französische Posten mit 1
schulterten, Gewehr in kurzen trippelnden Schritten auf und n
der. Wozu sie da » tun, wissen die Soldaten wohl selbst nu
Zuny Schuhe des deutschen Thcater » wohl sicherlich nicht , de
am Giebel des modernen PutzhanseS stehen groß die Wort»
stein : «Deutschem Wort , deutscher Art". Und zum Schutze d
ser beiden Begriffe ist General Lerond sicher nicht nach C"
schlesien gekommen. Und seine Anordnungen , das Vertz »
seiner Offiziere deutet doch zu deutlich dartarrfhin , daß
sieur Lerond und mit ihn, dl« ganze französische Politik mit K>
fanty, dem polnischen AbftimmungSkommrffar, im Bunde '
Kam doch erst dieser Tage die Meldung , daß di« französisch
Soldaten öffentlich Wahlhelfer der Polen sind und in ihrer fro
zSffschen Uniform panische Wahlplakate mit Vorliebe au deutsj
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habe dre Oeffentlichkeit dadurch irregeführt . daß eS in seinenBerichten die Regelung der Rückwanderungsverkehrs für sich in
Anspruch nimmt , an dem eS in Wirklichkeit keinen Anteil bat.Las WanderungSamt scheine nur zur Unterbringung von Be -
amten da zu sein . In den Verein für Wanderung », und Sie -
delungSwcsen haben sich zahlreiche erzreaktionäre Vereine ein-
gedrängt. Das Buswanderungsblatt in Hamburg arbeitet mit
den Methoden eines Revolverblattes gegen mich und den Aus¬
schuß. Der größte Schwindel ist dort gegen mich verbreitet .Tie Organisation des Herrn von Lindequist. der für das Ein -
wanderungSamt eintritt . bezieht von diesem Amte eine Sub¬
vention von 10000 M. (Hört , hört ! )

Vizepräsident Dr . Bell teilt mit, daß noch immer 17 Redner
zvm Etat gemeldet seien und trotz aller Mahnungen zur Be¬
schränkung die Wortmeldungen noch immer anwüchsen.

Abg. BrüninghauS (D . V . ) : Das Reichswanderungsamt
hat sehr wichtige Aufgaben. Auch ein Vertreter der Gewerk -
schäften hat sich für die Beibehaltung dieses Amtes ausgespro¬
chen. Wir sind gegen die Entschließung des Ausschusses auf
beschleunigten Abbau deS Amtes.

Staatssekretär Lewald: Einer planlosen Vergeudung von
Volksgut muß vorgebeugt werden. Die Auswanderer dürfen
nicht dem Schwindel zum Opfer fallen . Deshalb hat man ein
eigene» Amt geschaffen , in dem Persönlichkeiten tätig sind, die
sich im Ausland auskennen . — Der Titel wird angenommen.

Es folgt das Kapitel Reichsarchiv .
Abg. Philipp (D .N .) : Eine Errungenschaft der Revolusion

,st es, daß die Archive jetzt zugänglich gemacht werden. Ich warne
aber vor Illusionen . Bedenken habe ich gegen die Zu 'ammen-
fttzung der historischen Kommission . Wir wünschen mehr Män¬
ner auS der Praxis und aus der Wissenschaft.

Staatssekretär Lewald : Wir standen vor einer ungeheuren.
frX nicht zu bewältigenden Zahl von Kriegsakten . Ta war die
Einstellung von Offizieren in erster Linie erforderlich. Mit der
Zeit wird hier ein Ausgleich stattfinden. Ter Anregung der
Deutschnationalen bezüglich größerer Berücksichtigung von Ar»
Hiparen und Bibliothekaren dcutschnationaler Richtung werden
wir nach Möglichkeit Nachkommen.

Ein Antrag , den Zentralnachiveis für KriegSverlufte und
Kriegergräber in Berlin zu belasten und nicht nach Spandau zu
verlegen , wird abgelchnt.

Bei den Anforderungen für Zwecke des Polizeischuhes weist
Abg. Berndt ( 2 .31.) darauf hin , daß die Polizei ein unbedingt
zuverlässiger Schutz der Oeffentlichkeit sein müsse. Das habe sich
leider gegen früher geändert . Erft in der letzten Zeit muhten
mehrere Hundertschaften der Schutzpolizei wegen unbotmäßigen
Verhaltens entlassen werden. Das ist auf die Parteipolitik zu -
vückzmühren . Auch die Wirtschaftsverbände tvagrn Schuld dar¬
an . Diese Wirtschaftsverbände nehmen für sich sogar das Streik¬
recht in Anspruch . ' Beamtenstreiks sind verfassungswidrig und
müssen unterdrückt werden. Unhaltbar ist auch die Bevorzugung
der Sozialdemokraten in den Stellen der Zivilkommissare . Bon
den Beamten der Schutzpolizei in Berlin sollen 5000 Sozialdemo¬
kraten sein . Das ist unerträglich.

Reichsminister Dr . Koch : Die Rechte bekennt sich sonst zum
Föderalismus . Wenn ihr aber in einzelnen Staaten etwas
nicht gefällt, verlangt sie Eingriff in «alle möglichen Angelegen¬
heiten der Länder.

Abg. Jäckel ( U.S .) begründet einen Antrag der rheinisch¬
westfälischen Abgeordneten aller Parteien , den rheinisch-westfäli¬
schen Gemeinden, die beim Kapp-Putsch für die Einwohner und
>ie Rote Armee entstandenen Kosten zu ersetzen.

Reichsminister Dr . Koch erklärt sich damit einverstanden.
Der Antrag wird angenommen.
Abg . Brey (Soz.) bemängelt die Anforderungen für die

Technische Nothilfe, die nur gegen die Arbeiter eingesetzt werde.
Warum srägt man vor ihrem Einsatz nicht die Gewerkschaften ?
Diese sind bereit, die Notstandsarbeiten zu leisten .

Reichsminister Dr . Koch : Ich danke den in der Technischen
Noihilfe tätigen Männern und Frauen , weil sie bedeutende
Werte erhalten haben , die sonst unrettbar verloren gewesen
wären. (Bravo ! rechts und Lärm bei den Kommunisten. ) TaS
lind nicht meine Worte, sondern die deS sozialistischen sächsischen
Ministerpräsidenten Buck . Aehnlich hat sich auch der badische
Minister Remmele und der preußische Minister Severina âusge¬
sprochen . Wir können die Technische Nothilse nicht entbehren, sie
muß weiter auSgebaut werden. Die Gewerkschaften versagen
ihre Mitarbeit .

Abg. Berndt (D.N .) : Die Linke hat durch ihre gewalttätige8rt die Voraussetzung für die Technische Nothilfe geschaffen.
(Großer Lärm bei den Unabhängigen und Kommunisten. Sie
rufen dem Redner zu : Unverschämter Bursche !) Die Gewerk¬
schaften sorgen nicht für die NotstandSarbeiten. Die Regierung
muß für militärischen Schutz der Technischen Nothilfe sorgen.

Abg. Unterleitner ( U .S .) : Die Technische Nothilse ist nur
eine organisierte Streikbrechergarde.

_ _ Donnerstag , den 17. März 1921
Ist später Abendstunde wird der Eta : des Innenministerserledig! .

Nächste Sitzung Donnerstag vorm . 10 Uhr . Außenministe¬rium .

Dadiscde Politik
Das revidierte Besoldungsgesetz

soll vor den Osterferien im badischen Landtag verabschieder wer¬ten . Zur Zen steckt es noch im Haushaitsausschuß. Tie für die
Beschlußfassung zu überwindenvcn Schwierigkeiten werden viel¬
leicht in Bsamienkreisen, die sehnsüchtig aus die baldge Erledi¬
gung der revidierten Besoldungsordnung warten, unterschätzt.
Auf der einen Seite liegen die Wünsche und Gesuche zahlreicher
Beamtengruppen vor, der Haushaitsausschuß möge in der Ein¬
stufung höhergchen , wie es die Regierungsvorlage vorgesehen .
Solche Petitionen sind in der Zahl von über 100 beim Landtag
eingegangen. .

Auf der andern Seite sind Regierung und Haushaitsaus¬
schuß und letzten Endes selbstverständlich auch der Landtag ge¬bunden an das vom Reichstag beschlosiene Sperrgesetz , das
in seinen Grundgedanken besagt , daß kein Beamter der Länder
oder Gemeinden höher eingestuft oder bezahlt werden darf, wie
ein gleichwertiger Beamter des Reiches . Ferner muß bei den
Beratungen des Ausschuffes richtunggebend (ein die ( ebenfalls
auf einem Reichstagsbeschluß beruhende) ReichsbesoldungSord -
nung, die es einfach unmöglich macht, die einzelnen Beamten¬
kategorien nach den Wünschen und Bedürfnissen in die badische
Besoldungsordnung einzureihcn. Insofern ist es begreiflich, daß
seit fast vier Wochen der Haushaitsausschuß seine Tätigkeit in
der Hauptsache aus die Erledigung der Borlage konzentriert.Den parlamentarischen Abschluß werden diese Arbeiten fin¬
den in den letzten Sitzungen der Vollversammlungen des Land¬
tages ; sie finden statt am nächsten Montag und Dienstag , 21.und 22. März . Man hofft, bis dahin mit der Beratung im Aus¬
schuß fertig zu werden und dann durch die Beschlußfassung im
Plenum der Vorlage endgültig Gesetzeskraft verleihen zu können .

Die deutschuationale Wahlparole
In bürgerlichen Blättern tun die badischen Deutsch -

nationalen folgendes kund und zu wissen : „Die deutsch¬
nationale Volkspartei hielt vor einigen Tagen im Tiergarten -
Restaurant in Karlsruhe eine Sitzung des Landesausschusses
ab , die aus dem ganzen Lande besucht war . Man besprach die
bevorstehenden Landtagswahlen und die politische Lage. Ueber-
cinstimmung herrschte darüber , daß es für die Deutschnatio-
nalen kein Paktieren mit der Sozialdemokratie gebe, und daß
die soziale Frage nur vom Standpunkte des Arbeitsfriedens
aus , nicht von dem des Klaffenkampfes, gelöst werden könne .
Auf wirtschaftlichem Gebiete sei die restlose Aufhebung der
Zwangswirtschaft zu fordern . Im Namen des katholischen
Ausschusses der Partei legte Freiherr Konrad von Stotzingen
den Standpunkt der deutschnationalen Katholiken dar . Frl .
Sturm -Uebcrlingcn gab im Namen zahlreicher Katholiken des
Seegebiets ein Bebennntis zur dcutschnationalen Volkspartci
ab. Landtagsabg . Mayer -Karlsruhe sprach als Protestant den
Willen aus , gemeinsam mit den katholischen Parteigenossen sich
auf den Boden der christlichen Weltanschauung zu stellen im
Kampfe gegen das Antichristcntum."

Gute Schauspielregiffeure haben die Deutschnationalen,
das muß man ihnen lassen . Die Regie der Tiergartenkomödie
klappte hervorragend . Daß in der Frage des Verhältnisses zur
Sozialdemokratie Uebereinftimmung herrschte , halten wir für
selbstverständlich . Wir können uns aber nicht erinnern , daß in
unserer Partei jemals ein Bedürfnis nach einem PiF ^ ren
mit den Deutschnationalen bestanden hätte. Mit Zeitgenossen
von dieser anrüchigen politischen Vergangenheit, mit diesem
verbrecherischen Vorleben, wie es die Deutschnationalen auf¬
zuweisen haben, ist doch ein Paktieren für jeden einigermaßen
auf Reinlichkeit bedachten Menschen einfach ein Ding der Un¬
möglichkeit . Diese Szene hätten die Regisseure der Tiergarten -
Komödie also ruhig streichen können, sie ist überflüssig. — Im
Zentrüm wird wohl nicht übermäßig große Trauer herr¬
sche.», daß Vertreter von der Sorte des Herrn v. Stotzingrn
sich zu den Deutschnationalen geschlagen haben. Wir meinen
sogar, es sollre froh sein, daß es diese reaktionären Hemmschuhe
los hat. Bei den Deutschnationalen bilden diese „Katholiken"
allerdings nur Staffage , Aushängeschild für Dumme ; zu sagen
haben sic nichts. Dafür sorgt schon der protestantische Ober¬
priester Mayer .

kleben. Vom Stadttheater geht es durch die
sstraße von Kattowitz , die Grundmannstraße , zum WilhelmS -

platz . Hier stand eines der üblichen Clichee-Kaiserdenkmäler.
Gleich zwei Hohenzollern standen dort auf steinernem Sockel.
An der Nacht vom 15. aus 16. Dezember legten polnische Ver¬
hetzte Dynamit an den Sockel und unter mächtiger Explosion
Men die Kaiser in die Luft. Das war jedoch der kleinere
»chrden ; denn solche kitschigen Kaiserdenkmäler haben wir in
Deutschland noch übergenug. Durch die Explosion aber wurden
allein in den umliegenden Häusern über 4000 Fensterscheiben
zertrümmert. Tie „Wiedergutmachung" der zerbrochenen Schei¬
nen kostetete die Stadt Kattowitz über 100 000 M. Tie Katto-
Mer Gkasermeister hatten wochenlang Hochkonjunktur . Wenn« y

'er und Könige in die Lust fliegen , gibt es immer einige
zerbrochene Fensterscheiben , da die Despoten nicht immer frei¬
willig von ihrem Sockel heruntersteigen. Fast zu gleicher Zeit
flog dar Kaiserdenkmal in Myslowitz .
t Kattowitz wurde schon im Frieden — also schon vor der
fwUPösischen Besetzung — Klein-Paris genannt , weil es für die"kute, die Gelb genug im Beutel hatten, viel Gelegenheit gablu« Geldverjubeln. Für die oberschlesischen Schlotbarone, die
strsüichen Großgrundbesitzer, die mühelos durch ihre Arbeiter-
Ausbeutungspolitik Millionen verprassen konnten , war reichlich

„angenehme Abwechslung ' gesorgt. Auch für die russischen
österreichischen Offiziere, der polnischen und galizischen

^ renzgarnisonen. In ihren Uniformen kamen sie über die
!̂ "ze. Besonders die russischen Offiziere waren bei den Ju -

Damenmodengeschaste, Barbcsitzern und Hoteliers be-«wt. Wenn die „Herren ^ ihre Regimentskasse oder ihre Heeres-
LNeranten um ein polar Tausend Rubel geschröpft hatten, fuhren2? Mit ihren „Dämchen ' nach Kattowitz . Jetzt sind sie durch die
5 ?Mchieber , Valutaspekulanten und Ententeoffiziere ersetzt

Während des Krieges, solange das Große Hauptquar-
Pleß war, hatten die Herren ' des großen Quartiers für

weuvelebung deS Nachtlebens in Kattowitz reichlich gesorgt .
Man hört so viele „nette Sächelchen ' , wenn man einen

mit einem alten Kattowitzer am Tisch sitzt.
^ ^ letzt , in den Monaten vor der Abstimmung ist eS stiller ge-

denn die Unsicherheit auf den nächtlichen Straßen läßt
■ * ufc früh zu Bett gehen.
'

»Die Entkleidungs-Kommissionen "
on^erä *n Wintermonaten war die Unsicherheit durch

9u Wertreffen . Oberschlesien war aber schon in Friedens-
em Eldorado für die Verbrecherwelt . Der „große Sitten -

i das „sittliche Stahlbad ' Krieg, wie ihn unsere All-
^ichen verstehen, hat nichts davon gebessert. Das Gegenteil.

Die nahen Grenzen , das gemischtsprachige Gebiet ermöglicht den
Banditen ein leichtes Entschlüpfen. Seit der Besetzung durch
französische Truppen, die den Korfantyleuien alle erdenklichen
Freiheiten gab , die polnische Grenze ohne Schutz und Kontrolle
ließ, sodaß die berüchtigten Hallertruppen fast in Kompagnie
geschlossen nach Oberschlesten Marschieren konnten , ist die Sicher¬heit noch wesentlich schlechter geworden. Hinzu kommt, daß Kor-
fanth zur polnischen Propaganda sich allerlei lichtscheues Ge¬
sindel aus Polen hat kommen lassen.

Die Entkleidungskommissionen, auch die „Buxs" geheißen ,
sind Verbrechervereinigungen in Stärke von 3—4 Banditen , die
mit Revolvern bewaffnet, nachts Männer wie Frauen mit vor¬
gehaltenen Revolvern bedrohten und sie höflich aber energisch
aufsorderten , sich nackt auszuziehcn. Tie arnien Opfer mutztendann in bitterer Winterkälte ohne jegliche Bekleidung ihr Heim
aufsuchen . Das war möglich trotz aller möglichen Sorten von
Polizeitruppen.

Die A -Po
Um dieser Unsicherheit Einhalt zu gebieten, wurde dann im

Spätjahr 1020 das sogenannte „Beuthener Friedensabkommen"
zwischen Deutschen und Polen abgeschlossen, das zur Sicherung
der Abstimmung mit General Leronds Genehmigung die A-Po,die Abstimmungspolizei, schuf. 5000 A .-Po-Leute versehen nun
nach der Si -Po , der Sicherheitspolizei, und neben der Spe -Po,der Spezial -Polizei, den Sicherheitsdienst. Nach dem Beuthener
Friedcnsabkommen setzt sich die A-Po je zur Hälfte laus Deutschenund Polen zusammen. Seit dieser Zeit ist es um die Sicherheitin Oberschlesien etwas besser bestellt . Viel nicht, da Korfanty
kein Mittel unversucht gelassen , um der A-Po seine zweifelhaften
politischen Drahtzieher hinein zu lancieren. Gerade bei der
Verteilung hat er es mit Leronds Beistand verstanden , in die
gefährdeten Abstimmungszonen die Verteilung der polnischenimd deutschen A-Po-Leute derart vornehmen zu lassen, daß ge-
rade in diesen Bezirken in der Abstimmungspolizei bis 90 Proz.
Polen im Amte sind . Aber auch dieser Trick wird den Korfanty-
leuten wenig nützen .

Ein Wortspiel will ich hier nicht verschioeigen, das gleicher¬
maßen in polnischen wie in deutschen Kreisen Oberschlefiens im
Umlauf ist und das bezeichnend ist für die Stimmung , die selbstin polnischen Kreisen für ein Entscheid für Polen ist. Ein jun¬
ger oberschlesischer Pole sagte es mir :

„Erst hatten wir die Si -Po, jetzt die A-Po und Spe-Po.Wenn Oberschlefien polnisch würde, dann hätten wir am Ende
die Po -Po , die Polnische Polizei .

"
Die Pointe dieses Wortspiels ist einfach : „Wenn Oberfchle-

sien polnisch würde, dann wären wir am . Ende.
"

* - ^Fortsetzung folgt.)

L>ozmie Rtnti>fd)mi
Zu den Vorkommnissen in den Heilstätten Fricdrichshei«

und Luisenheim
über die auch wir kurz berichteten, sendet uns das Präsidiumder Landesversicherunganstalt Baden eine Zuschrift, in welcherder Hergang wie folgt geschildert wird :

„Anfang Februar d . I . befand sich der Vorsitzende des Vor¬
standes zu eineul Besuch der Heilstätten in Friedr chsheim und
Luisenheim. Damals wurde von dem Patientenausschuß Fried-
richsheim angcfragt , ob es erlaubt werde, daß die PatientenauS -
schüffe jeder der beiden Heilstätten gemeinsame Sitzungen ab¬
halten . Man hat dem Patientenausschuß die Gründe darge¬
legt. aus welchen der Gesamtvorstand d:e Zulassung einer sol¬
chen Maßnahme für unzulässig erachtet. Am 16. Februar die¬
ses Jahres berichtete die Direktion der Heilstätten , daß der Pa¬
tientenausschuß von Friedrichsheim wiederholt denselben Wunsch
geäußert habe und daß er im Falle der erneuten Ablehnung
Entscheidung durch den Schlichtungsausschuh beantrage . Nun
hat der Schlichtungsausschuß in dieser Angelegenheit überhauptkeine Zuständigkeit. Kontroll - und Beschwerdeinstanz , welcheden Patienten jederzeit zugänglich sind, ist der Gesamworstandund der Ausschuß, bestehend auS Vertretern der Arbeitgeberund Arbeitnehmer .

Auf ein weiteres Telegramm der Direktion wurde letztere
beauftragt , dem Patientenausschuß zu eröffnen, daß ein ge¬meinsamer Patientenausschuß für beide Anstalten auf Grunbder Bestimmungen der Hausordnung , der Aufrechterhaltungder Ordnung und aus Rücksicht ans die Gesundheit der Patien¬ten und die Sicherung des Zwecks der Heilverfahren nicht zu¬gelassen werden könne, und jedem Versuch der Zuwiderhandlungmil Entschiedenheit entgegenzutreten . Die Eröffnung erfolgtemit dem Bemerken, daß der Gesamtvorstand in kürzester Frist
nach der Heilstätte kommen werde. Die Antwort war ein von!
einem neuen Patientenausschuß der Heilstätte Friedrichsheim'
angeführter Demonstrationszug vieler Patienten von FriedrichS -
heim nach Luisenheim. Der Patientenausschuß von FriedrkchS-
heim erzwang trotz deS Verbots und eindringlichster Verwar¬
nung durch die Aerzte den Zutritt zu den Aufeutbaltsräumender Heilstätte Luisenheim und hielt dort eine gemeinsame Sitz¬
ung ab. Darauf verfügte der Gesamtvorstand einstimmig, daßdie bestehenden Patientenausschüsse aufgelöst und die Mitglie¬der, die an der gemeinsamen Sitzung Anteil hatten , sofort ent¬
lassen werden. — Die Direktion wurde init dem Bcllzug beauf¬
tragt und angewiesen, die Mitglieder unter Hinweis auf die
slrafgesetzlichcn Bestimmungen wegen Hausfriedensbruchs z«r
Entfernung aufzufordern , wenn nötig, den Abzug niit polizei¬
licher Hilfe, die bei dem Bezirksaull Müllheim zu beantragenwar , zu bewirken, falls die Betroffenen nicht vorziehcn sollten ,freiwillig zu gehen. Zu einem freiwilligen Verlassen verstan¬
den sich die Mitglieder des Patientenrats der Heilstätte Luisen-
bcim, während bie

_ Mitglieder des Patientenausschusses von
Friedrichsheim erklärten , nicht freiwillig zu gehen ; der Gcsamt-
vorstond habe ihm nichts zu sagen. Der Direktion blieb alsonur übrig , wenn sic dem Auftrag des Gesanitvorstands Folge
geben wollte, als die Ausweisung mit polizeilicher Hilfe zu er¬
zwingen. Dein Erscheinen einer Anzahl Gendarmen und deren
Zureden ist es dann gelungen , die Beteiligten zum Verlassen der
Anstalt zu bewegen. Die Entlassenen erhielten Reisevcryütungund Zehrgeld. Die Mitglieder der beiden Patientenausschüssehaben durch ihr Verhalten nicht nur für sich den Zweck eines"
Heilverfahrens vereitelt , sondern ihn auch für die anderen ge¬fährdet. Die Fortsetzung des Heilverfahrens für sie hatte daher
keinen Zweck mehr ; der Gesamtvorstand konnte daher nur wir
geschehen verfahren .

"

Die Verstöße eines Teiles der Insassen gegen die Hausord¬
nung find gewiß verurteilenswert , denn Ordnung muß überall
sein, aber die augelvendete Maßregel der plötzliöben Entlassung

i scheint uns denn doch zu hart . Etwas weniger Eile hätte de«
Ansehen der L. D . und der Tircktionn nichts geschadet.

?rus der Partei
Sitzung des sozialdemokratichen Parteiausschusses
In den Räumen des sozialdemokratischen Parteivorstandeshielt am Sonntag der sozialdemokratische Parteiausschuß eine

Sitzung ab, um Stellung zu nehmen zu den schwebenden politi <
scheu Fragen . Das Referat über die Weltlage und die Londoner
Konferenz hielt Hermann Müller . Nach kurzer Aus- '
sprackc erklärte sich der Parteiausschuß mit der Stellungnahme ^
der Reichstagsfraktion zur Außenpolitik einverstanden. Keil
kam aus die bevorstehende Erledigung der Abänderungen zum
Einkommensteuergesetz und die Verlängerung der Kohlensteuer
zu sprechen und wies auf die schwerwiegenden Entscheidungenhin, die es aus diesem innerpolitischen Gebiet durchzusetzen Alt .Das Referat zum zweiten Punkt der Tagesordnung : Regie¬
rungsbildung in Preußen hatte Bartels übernommen. In der
Aussprache hierzu wurde auch die bevorstehende Regierungs¬bildung in Mecklenburg, wo am Sonntag Neuwahlen stattfanden,herangezogen. _ Für Preußen billigte man die Haltung und dew
bekannten Beschluß der Fraktion . Von weiteren Beschlüssen
sah man bei der ungeklärten Lage sowohl für Preußen wie für
Mecklenburg ab. — Im weiteren Verlauf der Sitzung wie» der ,Parteivorsitzende Wels auf den in der Osterwoche in Dresden
stattfindenden Sozialdemokratischen Knlturtag hin, der den
ersten Sozialdemokratischen Lehrertag umfaßt , ferner eine
Reichskonferenz der Bezirksbildungsausschüsse und eine Tagungder Führer der Arbeiterjugend . Zur Schulfrage wurde ein¬
stimmig folgender Antrag angenommen :

Der Parteiausschuß erwartet von der Reichsregierung die
sofortige Einbringung des Gesetzentwurfes zur Ausführung desArtikels 146 Abs . 2 der Reichsverfassung, damit die weltlicheSchule als die für den Staatsgedanken geeignetste Gemeinschafts¬schule deS deutschen Volkes endlich die notwendige gesetzliche
Grundlage erhält . ,Dem Parteivorstand wurde zur weiteren Erledigung hie
angeschnittene Frage der Mitarbeit von Sozialdempkriftr» Mbürgerlichen Blättern überlassen.

Spielberg , 15. März . Der „Volksfreund" liegt hier im
Gasthaus zum „Adler" und im Gasthaus zur „Traube " auf.'Wir bitten die Parteigenossen , die auf Ausflügen hierher-,kommen , die Lokale zu berücksichtigen , in denen das Parbeiblattiaufliegt . a

Kappelrodeck . Sozialdemokratischer Verein. Am Sau »tag, 19. März , findet abends 8 Uhr im „ Rebstock " eine Partei .Versammlung statt , in welcher Genosse Landtagsabg . Meliert !einen Vortrag halten wird. Wir hoffen, daß alle Mitgliedes
zur Stelle find . _ _ ,

Kus dem Sande ^
* Pforzheim , 15. März . Die silberne Rettungsmedaill»wurde am Samstag Kaufmann Alfred May , hier, von, Be.zirksamt überreicht. May hatte anfangs 1917 den VolksschüleeAugust Baumbach vom Tode des Ertrinkens gerettet . Nachdemer nun am Samstag das 18 Lebensjahr erreicht hat. « biÜler die Medaille ausaefolgt . ^WTB . Freiburg t. Br ., 12. März . Wegen verbotener Mn»

fuhr und unerlaubten Handelns mit Silber wurde eingier, dem über ein Zentner Silbergeld abgenommen wurdetFerner gelang eS , drei Luxemburger festzunehmen, denen manfür 110 000 Franken Silbergeld abnahm , die in einem Kraft-,wagen in Geheimbehältniffen untergebracht .waren. - - *
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Heidelberg, 16 . März . Ten TodeSsprung vom Aussichtsturm
auf dem Königsstuhl unternahm ein bedauernswerter junger
Kaufmann , der sich im Krieg ein schweres unheilbares Leiden
zugezogen hatte. Um der Qual seines Leben » ein Ende zu ma¬
chen , brachte er sich auf dem Turm zwei Schüsse in die Herz¬
gegend bei und stürzte zu gleicher Zeit in die Tiefe. Bor acht
Zähren hat ebenfalls eine Lebensmüde, eine Tame aus Stutt -
« rt durch Sprung vom Königsftuhl-Turm ihr Leben beendigt.

-t. Neustadt i. Schw., 16. März . Am StadtauSgang in der
Richtung Hölzlebruck kamen zwei spielende Kinder unter ein
Lastauto, daS gerade im Begriff war, einem anderen Kraftwagen
auSzuweichen . Das dreijährige Söhnchen eines Arbeiters wurde
tot unter dem Wagen hervorgezogen , während das zweite Kind,
ein fünfjähriges Mädchen , eine schwere Gehirnerschütterung er¬
litt. Das Unglück ereignete sich an einer wenig übersehbaren
Stelle der Straße , den Wagenführer, der ein Geichäftsauto aus
Freiburg lenkte , soll kein Verschulden treffen.

WTB . Bon der Schweizer Grenze, 12. März . Zur wirk¬
samen Bekämpiung des SchmuggelnS sollen, wie das . Ober¬
badische Volksblatt in Lörrach berichtet, die Zollorgane durch
kasernierte Polizei unterstützt werden, welche zu diesem Zwecke
an der badisch- schweizerischen Grenze entlang von Müllheim
auS Streifen unternimmt .

Kleine Mitteilungen . Der beim Gerbrrmeister Grotsch in
Radolfzell beschäftigte Jndlekofer geriet mit seiner rechten
Hand in die Lohmühle, wobei ihm sämtliche Finger vollständig
abgerissen wurden . — Beim Spielen mit einer Schußwaffe
krachte plötzlich ein Schuß los und drang einem 15jährigen
Knaben aus Villingen in den Oberschenkel . Der Revolver be¬
fand sich im Besitz eines 17jährigen Burschen. — Für die Er¬
richtung eines Elektrizitätswerkes an der Wutach bei Achdorf
hat der Bürgerausschuß von Mundelfingen (Amt Donau -
eschingen ) 3 Millionen Mark bewilligll

* Berwaltungsinzipienten . Anwärter für den Dienst der
inneren Verwaltung (VerwaltungSinzipienten ) werden im
Jahre 1921 nicht ausgenommen . (

* Freigabe der Einfuhr von Oelfrüchtea. Der weitere Ab¬
bau der Kriegswirtschaft hat eS nunmehr ermöglicht , die Ein¬
fuhr von Lelsaaten und Oelfrüchten, dre für die Herstellung
von Speiseöl und als Margarine -Rohstoffe in Betracht kommen ,
freizugeben. Die Einfuhr von Oel und fertiger Margarine
bleibt dagegen im Jniereffe der Beschäftigung der heimischen
Industrien weiterhin grundsätzlich verboten.

pus der Stadt
* Sarl - ruhe , 17. März .

Geschichtskalender
17. März . 1811 * Der Dichter Karl Gutzkow in Berlin . —

1996 fiDer Anarchist Hans Most in Cincinnati . — 1920 Rück¬
tritt der Kapp und Lüttwitz. Fortdauer der Unruhen.

Karlsruher Parteinachrichten
Bezirk Südstadt . Am Sonntag abend 7 Uhr findet im

Saale deS . Auerhahn" eine gemütliche Zusammenkunft statt.
Es find hierzu die Genossen und Genossinnen zu zahlreichem
Besuch bestens eingeladen.

Verein Arbeiter -Jugend . Heute abend 8 Uhr findet ein
Vortrag statt ; Gen . Oberrevisor Funk wird sprechen über
. Eine Besteigung des Vesuvs"

. Von 7 Uhr ab ist Gelegenheit
zum Spielen und Lesen , auch werden Bücher ausgegeben. Die
Jugendlichen werden um vollzähliges Erscheinen ersucht . —
Karten für den Arbeiterdichterabend am Freitag sind im Lokal
heute abend erhältlich. _

Partriversammlurrg
In der gestern abend im «Elefanten " stattgefundenen

Parteiversammlung sprach Gen . Haebler über „Sinn und
Wesen der „Revolution" von 1918". Er zeigte dabei deren
Zugehörigkeit zu der geschichtlichen Entwicklung des 19. Jahr¬
hunderts . Bei dem Eintreten Deutschlands in das weltpoli¬
tische Getriebe des internatiopalen Kapitalismus entsprach seine
innerpol,tische Struktur keineswegs der neuen Stellung als
moderner Wirtschaftsstaat. — In der Revolution selbst, die

nichts anderes war als eine notwendige Folge dieser Span -

nung, traten die Parteien innerhalb der Arbeiterschaft gleich
deutlich auseinander ; Beginn diejer Scheidung war die Be¬

willigung der Kriegskredite, wobei es die Schuld der Unab¬

hängigen war, die revolutionäre Stoßkraft , auf die die konse¬
quent gebliebene Mehrheit vertraut hatte, gebrochen zu haben.
Bei den drei Kräften der Revolution, den Arbeiter - und Sol¬
datenräten und den beiden sozialdemokratischen Parteien gingen
die beiden letzten in der Ablehnung des Rätesystems zusammen,
daS zwar die einzige Form des vollendeten Sozialismus dar¬
stellt, jedoch das Aufhören jeglicher Parteiung zur Voraussetzung
hat. Der Parlamentarismus blieb die Lösung. Bei dem Sieg
über das Rätesystem und dem Gedanken der Schaffung eines
Polksfliaates konnten nun die bürgerlichen Parteien ein-

fetzen. Ueber ihr Ziel der formal -juristischen Demokratie führt
die soziale Demokratie weit hinaus . Die entscheidende Frage :
erhalten wir mit dem ParlamentariSinus auch den SozialiS-

muS,' die nach Marx unter der Forderung der zur Sozialisie-

rung reifen gesamten Wirtschaft gestellt werden mutz, zeigt,
»aß wir zioar die deutsche demokratische Republik haben, unsere
Revolution somit eine bürgerliche Bewegung war,
— es demnach aber falsch ist, von einer Revolution 1918 im

eigentliche « Sinne zu sprechen . — Deshalb mutz nach der durch
den 9 . November diskutierten und im Beginn durchgeführten
.Sozialisierung " weiterhin mit der harten Tatsache des Privat -

kapitaliSmuS gerechnet werden. Betriebsrätegesetz usw . zeugen
von einem aussichtsreichen Kampf. Für die politischen Aus¬
wirkungen des 9. November denken die Sozialisten im Gegen,

zsatz zu den Kommunisten die Verwirklichung nur evolutio -

nistisch . Bon hier gelangte der Redner zu der Frage nach
der Diktatur des Proletariats , die er als Willensentscheidung
des Volke» kennzeichnete . Zuletzt kommt es an auf die Revo -

lutionierung deS Geistes . Praktisch ergibt sich daraus die
Aufgabe der Ueberführung der sozialistischen Idee in den
Willen de» Volkes , somit eine Erziehungsfrage . Des¬
halb ist e» an der Jugend , den sozialistischen Geist in ihr
Streben aufzunehmen . Der 9 . November hat die Tore auf¬
gemacht ; er ist nicht eine Lösung, sondern eine Aufgabe. —

Die von tiefer Eindringlichkeit und treuem Hegelianer¬
tum zeugenden Ausführungen des Redners fanden lebhaften
und stark zustimmenden Beifall . Eine Aussprache fand nach
Antrag und Abstimmung nicht statt . Dagegen wurde noch
«ifrig für den Arbeiterdichterabend geworben.
- Der Vorsitzende Gen . Schwerdt wies zum Schluffe noch
auf die bevorstehenden Laadtagswahlen hin , die große Kosten
verursachen und deshalb jetzt schon WahlfondSmarke« aus¬

gegeben werden, für deren Absetzung die Genossen und Ge¬

nossinnen Sorge tragen möge . — Damit hatte die sehr gut be¬

suchte Versammlung ihr Ende erreichll

Mehr Rücksicht auf die Minderbemittelten
[ Erfreulicherweise ist die Zuweisung von Mehl und Zucker
zurzeit eine größere, was allgemein befriedigend wirkt. Nicht

so erfreulich sind aber die Preise für diese Lebensmittel, die

bekanntlich sehr hohe sind . Besonders erschwerend wirkt aber,
wenn von Zucker und Mehl auf einmal ein größeres Quan¬
tum zur. Ausgabe gelangt , denn dadurch wird es minderbemit¬

telten kinderreichen Familien unmöglich gemacht , diese hoch¬
wertigen Nahrungsmittel einkauien zu können . So wurven
vor kurzem pro Kopf 800 Gramm Weißmehl zu 7.20 M aus -

egcben . also hatte eine Farn He mit 4 Köpfen für das Mehl
8 .80 M auszubringen , gleich daraus kamen pro Kopf 1000 Gr .

Zucker ju 8J zum Verkauf . Dieselbe Familie mußte also
32 M für Zucker auSgeben und für Brot und Zucker zu¬
sammen in einer Woche 60.89X Manche kinderreiche
Familie kann aber nicht eine solche Summe allein für diese
beiden Nahrungsmittel lohne die übrigen Aufwendungen für
weitere Lebensmittel , Kleider, Schuhe usw . ) in einer so kurzen
Zeit verausgaben . Es wäre deshalb sehr angebracht, entweder
Verkauf in kleineren Mengen und öfters erfolgen zu lasten oder
aber die Frist der Verrechnung zwischen Ladeninbaber und
Nahrungsmittelamt zu verlängern , damit es den minderbemit¬
telten Käufern möglich ist, nach und nach die Waren einzu-
kaufen. So wie der Zustand heute ist, kann er unmöglich wei¬
ter andauern und das NahcungSmittelamt wird gut tun , auch
der minderbemittelten Bevölkerung den Einkauf von Nahrungs¬
mitteln zu ermöglichen.

Arbeiter.Abstinrntenbund, Ortsgruppe Karlsruhe . Einen
interestanten Dortrag hält am kommenden Montag Gen . Dr .
Müller . Derselbe lautet : „Ter Ring des Nibelungen und
Parsival a>S sinnbildliche Darstellung der Entartung und Wie¬
dergeburt de» deutschen Volkes und der Menschheit überhaupt.
Der Redner ist ein guter Kenner der Dagnerschen Dichtung
und verspricht sein Vortrag einen hohen geistigen Genuß . Es
wäre zu wünschen, daß die Arbeiterschaft recht zahlreich er¬
scheint. Ter Eintritt ist frei . Anfang HH8 Uhr im Handarbeits¬
saal der Hebelschule, Kreuzstraße.

- t - Lichtbildervortrag. Der Touristenverein .Die Natur¬
freunde " Ortsgruppe Karlsruhe e. V. veranstaltete am Mitt¬
woch , den 9. ds . Mts . einen gutbesuchten Lichtbildervortrag, be¬
titelt „Vom Donautal zum Berner Oberland " von Mitglied
O . WürgeS. Der Referent führte feine Zuhörer in faßlicher
Redeweise und unter Vorführung prächtiger Lichtbilder von den
Burgen gekrönten Kalkstemfelsen der DonautaleS , durch frucht¬
bares Hügelland, zu herrlichen Seegestaden, durch romantische
Täler und Schlüchten, an steil abstürzenden Gießbächen vorüber,
zu saftigen Bergmatten und über Geröllhalden zu schroff ab-
stürzenden Felswänden und Graten zu den Regionen des ewi¬
gen EiseS und Schnees der stolzen Bergriesen des Berner -
OberlandeS, desten Dreigestirn Eiger , Mönch und Jungfrau mit
zu den bekanntesten Bergen der Alpen gebären. Er vereinigte
in seinen Ausführungen alle» was dem Naturfreund eine solche
Wanderung bringen und ^bieten kann. Seine Betrachtungen
schloffen sich nicht nur eng an die Lichtbilder an , sondern gingen
weit über deren Grenzen hinaus , gaben Winke und Einblicke
über das Leben und Treiben der Bewohner der einzelnen be¬
rührten Gebiete, sowie über Industrie , Fremdenverkehr, histo¬
rische Begebenheiten, über Geologie, Tier - und Pflanzenleben
usw . und nicht zuletzt hat die harmonisch zwischendurch klin¬
gende Stimmung des WettergotreS dem Bortragsthema einen
belebenden Anstrich gegeben. Allerdings find die Schweizer¬
berge für den wenig begüterten Naturfreund z . Z . infolge der
Valuta nur Illusionen und durch die Verteuerung der Fahr¬
preise sogar die weiteren Gebiete unserer deutschen Heimat .
Jeder ist auf die nähere Umgebung seines Wohnortes beschränkt
und wer diese richtig kennen lernen will, der wandere hinaus
mit den Naturfreunden .

Eine „liebliche " HauSeigrntümeri «. Ueber einen inter -
effanten Fall , der sich nicht alle Tage ereignet und der den bru¬
talen Hausbesiherstandpunkt so recht beleuchtet , wird unS fol¬
gendes geschrieben : Wie man schnell einen Kündigungsgrund
findet, um einen unliebsam gewordenen Mieter auf die Straße
setzen zu können, zeigte dieser Tage eine Hausbesitzerin in der
Rudolfstraße . Wie vor und während dem Kriege wollte ich
mein Wäscheseil wieder aufmachen. Als ich diese Arbeit vor¬
nehmen wollte, erklärte mir d .e HauSgewaltige : „Ich kündige
Ihnen , wenn Sie das Seil aufmachen!" Ich machte trotzdem
das Seil auf, natürlich ohne irgend etwas zu beschädigen , denn
der Haken war ja schon vor dem Krieg m die Mauer eingelas¬
sen . Das Seil war kaum aufgemacht und gleich darauf erfolgte
aber auch die Kündigung . Gewiß sehr „ lieblich " .

(Wir möchten bei dieser Gelegenheit unsere Leser ersuchen ,
bei Kündigungen oder bei Mietserhöhungen , wenn sich keine
Einigung erzielen lasten sollte, das Mieteinigungsamt anzu¬
rufen . Wir können ja nicht jeden einzelnen Fall in unserem
Blatte zur Sprache bringen , es fei denn, daß es sich um etwas
Außergewöhnliches handelt.)

*fl Wir mit dem Allgemeingut der Steuerzahler «« ge¬
gangen wird. Ein Leser unseres Blattes schreibt uns : Da ich
als Fischer öfters an den Rhein komme, machte ich folgende Be¬
obachtungen: Oberhalb deS sogenannten Bellhafens auf Gemar¬
kung Eggenstein liegt ein ungefähr 39 Meter langer R he in¬

kahn schon 2—3 Jahre unter Wasser. Dasselbe trifft zu an
dem Vorhafen deS Karlsruher Stichkanals . Letzterer Kahn ge¬
bärt der Rheinbauinspektion, ob ersterer ebenfalls Eigentum der¬

selben ist, kann ich mit Bestimmtheit nicht sagen. Da nun ein

solcher Kahn gegenwärtig mehrere Tausend Mark kostet, so ist
doch dies ein ganz nennenswerter Betrag . Weshalb nun wer¬
den die beiden Kähne bei dem niederen Wasserstande nicht flott¬
gemacht ? Oder sollen sie liegen bleiben und neue dafür erbaut
werden ? ?

Wohnungsbau und Wohnungsnot. Die Ortsgruppe des
B . d . A . (Bund deutscher Architekten Karlsruhe ) veranstaltet
vom 27. 3 . bis 15. 4. 1921 in der städtischen Ausstellungshalle
in Karlsruhe eine Ausstellung, 1>ie das Thema „ Wohnungsbau
und Whnungsnot ", sowie deren Bekämpfung behandelt. Tie
Ausstellung zeigt zeichnerisches und statistisches Material über
Wohnungsbau . Städtische, halbstädtische und ländliche Siede¬
lungen werden in Wort und Bild gezeigt. Außerdem ist eine
allgemeine Abteilung angegliedert, in der MtkarlSruher Bon -
ten gezeigt werden. Neue Bauweisen verschiedener Art stellen
eine Anzahl Firmen aus .

'

-f Bachverein und Lehrergesangverein werden im dies¬
jährigen Karfreitagskonzert I . S . Bachs herrsche Pastio» nach
dem Evangelisten Johannes , die schon eine Reihe von Jahren
nicht mehr zu Gehör gebracht worden ist und die an ergreifen -
der Wirkung der MatthäuS -Passion nicht zurücksteht , unter
Mitwirkung namhafter Solisten und Leitung von Operndirektor
Fritz Cortolezis zur Darbietung bringen . Näheres wird noch
bekannt gegeben .

*fl Wettbewerb „AuSstrllungSPlakat" des B. d. A., Orts¬
gruppe Karlsruhe . Bei dem Wettbewerb erhielt den erstell
und zweiten Preis von den 13 eingegebenen Entwürfen Herr
Dipl .-Jng . Willi Max Scheid , Architekt in Karlsruhe . Der

erste Preis wird auSgeführt . Die schöne plakatmäßige Wir¬
kung wurde - besonders hervorgehoben, ebenso die reizvolle zeich¬
nerische Durchführung gelobt.

Konzert deS Karlsruher FußballvrrrinS . Samstag abend
%8 Ubr veranstaltet der Karlsruher Fußballverein im Saale
der „Eintracht " ein größeres Konzert, bei dem als Solisten

E
räulcin Amelie Klose , Pianistin, und die Mitglieder des
andcstheater Käthe Dell , Josef Schöffel, Paul Trautvetter

und von der Trenk Ulrici Mitwirken werden. Nach Schluß des
Konzerts findet ein Ball statt.

Der Karlsruher F .C. Fraakonia veranstaltet am Sonntag ,
20. März , im Saale des „Apollo " , Marienstraße , einen Bunten
Abend . Da der Verein bei seinen Veranstaltungen immer
etwas gutes bietet, dürften einige frohe Stunden zu erwarten

LMM der Mtiter-Sligeid-Btteiie
IeMldüdr, Bezirk Bade»Berdli»d der Ardeiter -Sligeid-Bereiie

. Jiigendgenossinnen ! Jngendgenosseu !
Wir berufen auf Samstag , den 16. und Sonntag den t .

'
April 1921 für die Arbeiter -Jugendvereine de» Freistaates
Baden eine

Bezirkskonfercnz
nach Karlsruhe („Handarbeitssaal " der Hebelschule , Kreuzstr.
ein. Als

Vorläufige TagrS -Ordnnug
schlagen wir vor:

1. Bericht der Bezirksleitung über den Stand der Jugend¬
bewegung in Baden und unsere nächsten Aufgaben.

2. Schaffung von Satzungen für den Bezirksverband und
die Ortsgruppen .

3. Der Reichsjugendtag 1921 und Wahl der Delegiert« ,.
4. „Zweck und Ziele der Arbeiterjugendbewegung.

" Refe»
rent : Genoste Ollenhauer -Berlin , Sekretär des Haupt»
Vorstandes .

Die Konferenz beginnt am Samstag , den 16. April, nach,
mtttags Punkt 4 Uhr.

Die Ortsgruppen wählen bis zu 109 Mitglieder einen Dele¬
gierten und für jede weiteren 100 Mitglieder einen Delegierten
mehr ; angefangene Hundert gelten als voll, jedoch darf eine
Ortsgruppe nicht ntehr als 5 Delegierte entsenden.

DaS Fahrgeld für die Delegierten wird auSnamsweise für
diese Konferenz auf die Bezirkskaffe übernommen. Die übri¬
gen Delegationskosten müffen die Ortsgruppen bestreiten.

Anträge , welche auf der Konferenz beraten werden solle«,
müffen spätestens bis 5. April 1921 an die Adreffe des Vor¬
sitzenden der Bez rkSleitung, Georg Strobel , Mannheim (R 8,
14 II . ) eingereicht sein . Der Bezirksleitung find auch die Namen
der gewählten Delegierten mitzuteilen .

Wir ersuchen die Arbeiter -Jugendvereine Baden» unver¬
züglich zu der Konferenz Stellung zu nehmen, die Delegierten-
wohlen vorzunehmen und sofern Anträge gestellt werden, sel¬
bige bi» zum festgesetzten Termin einzureichen.

Zahlreiche Beschickung der Konferenz erwartet
Die Bezirksleitung der Arbeiter -Jugendvereine des Freistaates

Baven . I . A . : Georg Strobel , Mannheim ( R 3, 14 ).
Wegen Besorgung von Logis haben sich die gewählten Dele-

gierten an die Adreffe des Lokalkomitees Oskar Trink » jr .,
Karlsruhe (Luifenstr . 35 ) zu wenden.

Br ■
Gemetadepolitik

Das Killisfeld
Aue bei Durlach, 13. März . Ärn 11 . März hat sich für die

hiesige Gemeinde ein geschichtliches Ereignis vollzogen, das ver¬
dient in der Oeffentlichkeit festgehalten zu werden. Seit einem
Jahr stand die Gemeinde mit dem Reichsvermögensamt in
Unterhandlungen über den Ankauf der früheren Pulver - und
Munitionsgebäude nebst einem 12 Morgen großen Gelände »,
Die Gebäude sollen nach dem Friedensvertrag verschwinden ,
welchem Verlangen jetzt Rechnung getragen wird. Mit dem
11 . März ist alles auf die Gemeinde Aue übergegangen und so¬
mit deren Eigentum . Die „ schöne" Gegend wird allen denjeni¬
gen, die schon im Killisfeld Posten gestanden haben, noch m
„bester " Erinnerung sein. Auf dem Pläß , wo früher Gegen¬
stände für die Zerstörung lagerten , sollen jetzt Gebäude zu Not¬
wohnungen für 30 Familien der Gemeinde Aue, also zu Kul¬
turzwecken errichtet werden. Die Gemeinde hat Glück gehabtz
denn noch während des Krieges, wo Milliarden verpulvert wur¬
den , hat die Militärverwaltung einen Prozeß wegen Erstellung
einer Straße mit einem Kostenaufwand von 30 000 M ange¬
strengt, die die arme Gemeinde Aue berappen sollte, obwohl
sie nicht einen Pfennig Umlage erzielte, sondern nur in Angst
und Schrecken lebte, ob nicht eines Tages ein Unglück passiert.
Das „zu Todesiegen" hat auch diesem Prozeß für immer ei»
Ende gemacht . Der Hauptbau , in Weinbrennerbauart im Jahr
1825 erstellt, ist dem Abbruch verfallen ; schon fangen die An¬
siedler an , die Gärten , 500 Quadratmeter groß, die . zu den
Wohnungen kommen, zu bearbeiten und aus dem Aufbewah¬
rungsort des KriegsmardwerkzeugS werden nun von jetzt ab

Pflanzen zu menschlicher Nahrung und Blumen zur Zierde de»
Lebens wachsen und blühen. Vom Mord zur Kultur ! Di«
Gemeinde kann froh sein , daß Alles so kam ; denn nach den scho«
vorhandenen Plänen der Militärverwaltung sollte nach dem

großen deutschen Weltkrieg das ganze KilliSfeld, ungefähr 60

Morgen , vom KriegSmoloch mit Beschlag belegt, eingezäumt,
und so der Landwirtschaft entzogen, und nur für Militärzwecke
verwandt werden. Bis die Eintragung ins Grundbuch erfolgt
gab es manche verzweifelte Stunde für die Beauftragten de«
Gemeinde. Nun ist der Würfel gefallen, das KilliSfelo geh«
der Gemeinde Aue und es ist nur zu hoffen, daß die Ansiedler
auch würdigen, welcher Mühe es bedurfte und welche Aufgabe»
sie sich jetzt widmen zum Segen menschlicher Kultur . j

ÄUtUS. verein »«»,eiger 'S.
’ .« » :

lvergnüaungSanrcige» finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme!

Durlach. lSoziakdemokratische Partei .) Am Freitag , de«

17. ds. Mts ., abends ys8 Uhr, im „Lamm" Mitglieder»» ?»« « -

lung. Tie Tagesordnung umfaßt unter anderem „Die
mcindung von Aue" . Tie Genossinnen und Genoffen
gebeten , recht zahlreich zu erscheinen . _

Sifinüervucftaurriiqe der Stadt Karlsruhe .
Eheschließungen. Dr . Georg Düser von Jfsens , Arckm

Heidelberg, mit Emilie Schnitzler von Frankfurt . Thrifne »

Hayer von Pfalzgrafenweiler , Bäckermstr . hier, mit Karoltms
Hölzer Witwe von hier . Ernst Hegmann von hier, KaufL
hier, mit Elisabeth Doll von hier . Otto Müller von hier, « k«H>

hier, mit Erna Kayser von Durlach . „ s
Geburten . Hermann Ludw. Johannes , D . Frdch . Trau^ ,

Chemiker. Wolfgang Frdcĥ Adolf, B. Adol^ Katz, BankbeE ^
c.

SVCUUJ.U Luise Anna , B. Karl Schneider, Büroge '« . . , - .
ina Wanda Rike Gerda , B . Frz . Knapp, Heraldirer und

vcur . Elisabeth Frieda Anna , B . Josef Krügler , Kern«
Han? Josef , V. Josef Straub , Schriftsetzer. Willi Josef
V . Josef Weber, Bürogehilfe . Kurt Gustav, V. Leonhard
Metzger und Wirt . Christine Sofie Johanna , B. Wilh.
Ingenieur . Elisabeth Käthe, V . Frdch . Finger , Jnstallaw
Bernd , V. Frdch. Argus , Kaufin . Katharina Hmahe, V.
Krug, Schreiner . Liselotte Ruth , V. Josef Hanekamm, Dchwsi^
Rosa Frieda , D. Karl Weiß, Bahnarbeiter . Hildegard «car«

Jette , V. Gotthold Mayer , Oberpostsekretär. Johann
Wolfgang, B. Oskar Trappenberg , Gefch . -Führer .
Anna Maria , V. Karl Kaufmann , Vers. -Beamter . Erwrn
Helm, V . Rudolf Ballon , Wachtmstr. b . d. Bad . Pol .-GrupA " «

Kurt Karl Ernst, V. Ernst Metzger, Kanzl.-Assist. Egon
Robert Werner , V . Albert Horr , Kutscher . Martin Anton,
Martin Lobr, Buchhalter. « J

Todesfälle. Rudolf v. Briel , Steueroberaufseher « Jrl
Ehemann , alt 77 Jahre . Karl , alt 1 Jahr 4 Tage, B.

Salzl , Tagl . Sofie Berger , Haupllehrerin , ledig , alt 5V
Anna Knippenberg, Telegr . -Gehilfin a . D ., ledig, alt 81 Joy .
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Letzte Nachrichten
Eine Mahnung an Deutschland

TU . Paris , 17 . März . Havas meldet : Dir Kommission
für Reparation hat den endgültigen Wortlaut der
Mahnung an Deutschland betreffs der Zahlung von 20 Mil .
liardrn Goldinark am 1. Mai fertig gestellt. Tie Note
richtet zugleich an Deutschland die Frage , wie die Regierung
die »och restierenden 12 Milliarden zu zahle» gedenke.

*
Die genannte Note ist nach einer kurz vor Redaktionsschluß

singciaufenen Meldung bereits in Berlin eingetrofsen . Be¬
kanntlich sticht die deutsche Regierung auf dem Standpunkt , daß
die 20 Milliarden bereits bezahlt sind . Sollte noch ein Fehl¬
betrag übrig bleiben, so würde daS lediglich die ZahlungMickt
Deutschland» nach dem 1 . Mai 1921 erhöhen. Der in der Note
der Reparationskommisfion vom IS. März eingenommene Stand¬
punkt ist auch wirtschaftlich unverstäudlich. Ti » plötzliche Ent -
stehung eines sehr we '

entlichen Teiles der Deutschland noch zur
Verfügung stehenden internationalen Zahlungsmittel würde die
ton den Alliierten noch in London angeblich angestrcbte end¬
gültige Regelung einer geordneten Abwicklung der -deutschen
Reparationspflicht völlig unmöglich machen.

Sollte hinter dem angedrohten Schreckgespenst der plötz¬
lichen Zahlung von 1—12 Milliarden Goldmark also bis über
150 Milliarden Papiermark die Absicht stehen, un » die Pariser
Beschlüsse nachträglich schmackhafter zu Inachen, so können wir
vor allem auch darauf Hinweisen, daß diese Beschlüsie diese Frage

völlig offen liehen . Anscheinend bezweckt man eine nachdrück¬
liche Begründung , der Londoner Zwangsmaßnahmen zu schaffen,
die das allerdings bitter nötig haben . Wie das W .T .B . mitieilt ,wir ddie Beantwortung der Note alsbald erfolgen .

Folgen der Zwangsmaßnahme ^
Dresden , 16 . März . Gänzlich zum Stillstand gekommen ist

die in Bischofswerda und Umgebung als Heimarbeit betriebene
Industrie der Sebnitzer und Reustadtcr Blumenfabrilati, » . Ter
Grund dafür ist die Errichtung der rheinischen Zollgrenze durch
die Alliierten und der in Aussicht stehende bOprozcntige Aus¬
fuhrzoll auf deutsche Waren . Die Heimarbeiten wurden von
den Fabrikanten wieder zurückgezogen , da das Ausfuhrgeschäft
völlig ruht.

Polnisch -rnisischer Präliminarfrieden
TU . London , 16. Mörz . Tie „TimrS " melden » nter dem

15. März ans Riga : Heute wurde der Präliminarfriedensvertrag
aioifdKn Rußland und Pole » unterzeichnet. Ter endgültige Brr »
trag wird am Freitag unterzeichnet werden.

Wetteruachrichtcudienst der Badische» Landes -
»vetterwarte vom I V. März ISLI

Das ozeanische Tiefdruckgebiet näherj sich nicht, daher wird
dos Festland fortgesetzt bon hohem Druck beherrscht, in dessen
Bereich heiteres , teilweise dunstiges Wetter herrscht . Eine
wesentliche Aenderung der Wetterlage - ist auch für morgen
nicht zu erwarten .

Voraussichtliche Witterung bis Freitag nacht: Meist heiter ,
trocken , nachts kühl, tag » mild , schwache Luftbewegung .

Briefkasten cler i^ecilsktion .
F . I . G ., hier . Die Sache wird nächstens erscheinen.
W. F., Mühlburg . Ter Hauseigentümer ist nicht berech¬

tigt . die Abortgrube zuzuwerfen . Führt er seine Absicht durch,
so können Sie Beschwerde beim MieteinigungSamt erheben, da
es . den Mietvertrag betrifft . Dir Kosten der Entleerung der
Aöcrtgrube richten sich nach dem Inhalt und kostet der Kubik¬
meter 80 Ji . Die Kosten der Grudenentleerung können auf
die Miete umgelegt werden .

Arbeitersportler B. Der Berich kam erst am 14. März,
momenS , in unsere Hände , trotzdem die Konferenz schon am
6. März stattfand . Für Montag war deshalb die Aufnahme
nicht mehr möglich.

E . R . in R . Wir werden Ihnen einige Nummern der
»Wiener Arbeiterzeitung " senden . Eie können sich dann daS
Gewünschte heraussuchen . — Der Betrag der Kirchensteuer kann
auch gepfändet werden .

Schuttleuun - : Georg Lchdpflin . Verantwortlich : sür Ar-
ttkel . Politische Ueder' ickt und Setzte Nachrichten Hermann Kadrls
für Badische Politik . Au» dem Lande. Gemeindepolittk , Au» der
Partei . GerichrSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Su « der Stad «. Gewertfchafmche «. Soziale Rundschau. Genos»
senschafiSbewegung . Jugend und Soo « . Briefkasten Joses Elseler
kür den Anzeigen keil GnOav . Krüger , sämtlich« in Karlsruhe.

Masserstanck des Kfoefos
Schusterinsel 10 ; Kehl 115 ; Maxau 260, gef . 1 ; Mannheim

144, gest. 8 Zentimeter .

MAGGI
*

Würze
Man verlange ausdrücklich MAGGI 8 Würze.

altbewährt in Qualität und Ausuiebinkeit , ist nub
" » ' ■ mmmm. . .. .. » i i. i. i ■■■■ ■■■ —■

etwa 4 mal so teuer als früher , während andere Nahrungs¬
und Genussmittel heute mindestens das zehnfache kosten.

Torteilhaftester Bezug in plombierten OriginaUlaschen Nr. 6,

ZeMÄ-DerbsO
ILk- der AilgeWen

r///////////A Ortsgruppe Karlsruhe .
KeschäftSsteNer Karl-Frledrichstraße 18. Tel. 5068 .
Sprechstunde« r Außer MontagS täglich 1—5 Uhr .

- 3252
Mit Rücksicht auf die BetriebSrätekurfe und um

die Berichterstattung über den heute voraussichtlich
erfolgenden Abschluß der Torisverhandlungen za er¬
möglichen , findet morgen am Freitag , den 18 . März ,
abend» 8 Uhr, im Saal IU , Lolosseum , Walds» .

Sek Sachgruppe hanflei und Industrie

finden. Die Fachgruppen !«itnng .

Sködk. AischhoNeLLL
stzente « ud di« nächsteWoche treffe« fort »

lebendfrifche SOGfiSOtiO ein.

Verkaufzu de« Sekauut biüigst.Preisen
Für die Karwoche große Maffenznfnhr .
!0r verkauf täglich von 8—6 Uhr .

“W
Bitte Einwickelpapier mitbringen .

Bücklinge chfd . AiL 4 . - , Kiste 2 Pfd .
netto Mk . 17 .— 3253
Müx SchSfer, T- I.4SSS.

,3m Slbmrmsidll Hof
"

Lnifcnstratze 57. 3254

Heute Donnerstag

W«K Schlachttag !
^ Ab Sonntag :
Kaiserftühler Weisrwein '/ . Liter Mk.

Heilbronner V« Liter Mk. 3 . 50
Neuwcierer 7 * Liter Mk. 4 . —

• ladet höflichst ein Georg Bend « »

^ ahrnrs - Verfteigeeung .
Wegen Auflösung ihrer Gutswirtschaft ver¬

steigert di« Stadt Karlsruhe gegen Barzahlung
im Gutshos Rüppurr Pferde , Zugochsen, Milch¬
kühe , Schweine , sowie einen großen Teil der
landw . Gerätschaften und Maschinen .

Die Versteigerung der Pferde » der Ochsen,
Kühe und Schweine findet statt am Montag , den
21 . dS. MtS . von nachmittags 1 Uhr ab. Zur
Versteigerung kommen 4 Pferde , 2 Zugochsen,
zirka 10 Kühe, zirka 40 Zuchtsauen (veredelte
Landschweine) , mehrere Mer , Läufer und Ferkel .

Die Versteigerung der landw . Maschinen und
Geräte , sow'e des HauSinventarS (Betten , Tische,
Schränke, Stühle usw . ) beginnt am Dienstag ,
den 22. ds. Mts ., vormittags 10 Uhr und wird
gegebenenfalls am Mittwoch, den 23. ds . Mts .,
vormittags 8 Uhr, fortgesetzt.

Karlsruhe , den 16. März 1921 . 661
Städt . GntSverwaltung KarlSruhr - Rüppurr .

Restauration zum „Aneriialm“
SchfltzenstrnBe BS Telephon 4880

Heute Donnerstag
Sehlaehftag Mk
iiiiiiiüiiiiiiiiiHtiiiiiiiiüiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiii ^ mSSSm
3250 Franz Rutsehmann .
miBBnmun»mimniiwHmiiniimiinmniiiiiniHimwninninnimi

mr Ein Posten «ue

Eichene Schlafzimmer
in solider und bester Schvetneraehelt .
bestehend ans : t Bettstellen . 8 Nachttischen ,1 Wnsebttsoh mit Pacettesp !egel undweiss .Marmor , 1 4nltUrtier SplenelsehrKnlt mit
Schubkasten und Wäschefach 100 ca * breit

Mark 4550 . -
mlt 180 cm breitem Spiegelschrank

Mark 4750 . -
solange Vorrat , ab 3247

MGsHijirE. Schweifser, Karlsruhe
1 Am»JIenitnu » o 1 (Ecke Herrenstrasse ).
Verkant nur von 18 bis S {Ihr abends .

JWemStarm
byr<f)t)

o. tdttre, «Ser tauntr wn
tetarm-e>st,von

.... .. durchwehte « witdrrue-
** «»er prolctorteejugend’ P« i» » arl+ *>*/« ZeMruigOoWl«!

Alkshuchharidluiia
|
« trlSrnhx, Adlcrltr .lQ .

. Üfcfj - giege
Wochen alten Jungen

P"' c‘« Ueu. 3230
^ Nrnsiraß c 93 , Part.

rZranzTensiZ♦ jo . xti . noo. t
♦ Buchdruckeret ♦
♦ Buchbinderei *
♦ tta * «w- ♦ !
♦ 11 Staate ♦

srifflann. Schshssm.

M -InmtM.
Infolge Beschlusses unseres GesanitanSschuffeS ist

unser Textilwareiilager wegen Aufgabe des Artikels
schnellstens zu räumen . Wir geben unsere Bestände zu
ansterordentlich herabgesetzten Preisen an unsere Mit¬
glieder ab und empfehlen von dieser seltenen Gelegen -
l eit rasch und auSgiebig Gebrauch zu machen. In Frage
kommen besonders

Prima Hereen-Anzüge , Artzsiks-
Neider, Damenblufen , Trikot-
und Ilanellhemden , Strümpfe
und Socken , Shirting -Hemde«,
Ankerhofeu, Schuhwerk aller Art.

Wir laden unsere verehrlichen Mitglieder zum Be¬
suche unseres Lagers ein. 3200

Veröavd dsd . M . GeWenHssten Karlsrahe
Laurerbergstraf ;e 3 (Eingang durch den Hof).

Textilwaren -Abteilung .
BerkanfSzcit von 8 —1Ä und 2 —0 Nhr

Samstags von 8 —1 Uhr .

Durla cher Anzetgen.
Kochmehl-Verkeilung.

Weiterausgabe von Kochmehl von Freitag , den
18. März ds. Js . ab in den bekannt gegebenen
Geschäften . Ausgabemenge 400 Gramm pro
Kopf auf Marke A 8. Schluß der Abgabe am
Samstag , den 26. März ds . Js . Preis pro
Pfund 4,50 M . 655

Für die weiteren Kochmehlzuweisungxn wer¬
den aus Anlaß der nächsten Brotkartenausgabe
neue Kochmehlkarten auSgegeben .

Dur lach , den 16. März 1921.
Kammnnalverband Durloch -Stadt .

Nastatter Nnzelgen.
Die Brückenwage in der städtischen Frucht-

Halle kann von heute an wieder benützt werden .
Rastatt , den 16 . März 1921. 656

Da « Bürgermeisteramt .

Baden - Baden.
Abbrucharbeiten .

Der städtische Kartoffelschuppen ( Holzschup¬
pen ) bctm Bahnhof am Uebergang der Wald¬
seestraße hier soll sofort auf Abbruch vergeben
werden . Allgebote hierauf mit entsprechender
Airfschrift find bis Montag , den LI . Matz 1981
vormittags 10 Uhr, beim ftädt. Hochbauamt
Baden -Baden einzureichen . Nähere Auskunft
wie auch die Angcbotsformulare mit den Be -
dinglmgen find von diesem Amt erhältlich. 6SS

Hochbauamt.

Donnerstag , den 17. « ad Freitag , den 18,
VS. MtS . von 8—12 Uhr und von 2—5 Uhr

Kartoffelabgabe
in der Geher '

schen Halle (Eichelgartenstrahe 4)
Preis per Pfund 45 Pfennig , per Zentner 42 Jl ,

LebenSmittelamt . 657

Offenbn rgy Anzeigen.
Gymnasium, Oberrealfchule ,

Höhere Mädchenschule.
Beginn de» Schuljahres 1921/22 .

DaS neue Schuljahr beginnt Dienstag den
12. April 1921. Anmeldung neueintretender
Schüler und . Schülerinnen werden an diesem
Tage vormittags 9—12 Uhr und nachmittags
2—4 Uhr in den Dienstzimmern der Direktoren
entgegeckgenommen.

In die untersten Klaffen können nur solche
Schüler und Schülerinnen aufgenomtnen wer¬
den, die an Ostern der vierjährigen Grundschul¬
pflicht genügt haben oder, falls sie die vierte
Klaffe der Volksschule oder die entsprechende
Klaffe einer nicht staatlichen Lehranstalt noch
nicht durcblnusen haben, mindestens bis 1 . Sep¬
tember 1921 das zehnte Lebensjahr vollenden
werden und den Anforderungen der Aufnahme¬
prüfung genügen .

Schüler und Schülerinnen , die vier Klaffen
der Volksschule durchgemacht haben und in
Lesen, Rechnen und Schreiben die Zeugnisnote
„gut " aufweifcn , werden ohne Prüfung ausge¬
nommen . Alle übrigen haben sich der Aufnahme¬
prüfung zu unterziehen .

Die Aufnahmeprüfungen finden am Mitt¬
woch de» 13. April 1921, 8 Uhr vormittags , in
den einzelnen Schulgebäuden statt.

Tie der Höheren Mädchenschule angeglie¬
derte Frauenschnle beginnt ebenfalls mit diesem
Termin einen nxuen Kurs .

Das Schulgeld für das Schuljahr beträgt :
beim Gymnasium 165 .— Jt
bei der Oberrealschule 120.— Jt und
bei der Höh. Mädchenschule 96 .— M

Die Direktionen . 645

Brrrchsa ler Anzeigen.
Leichenträgerdienst betr.

Zwei Leichenträgerstelken find zu besetzen .
Geeignete Bewerber wollen fich alsbald schrift¬
lich melden . 649

Bruchsal , den 14 . März 1921. '

Der Tladtrat .
vr . M e i st e r. Strohaurr .

VrenuyolzverteUung bekr.
Diejenigen Inhaber der roten und grünen

Brennholzlarte«, welche »och kein Ster ' '
haben, können die Loszettel für daSf

mehr zugeteilt werden kann.

Welle« werden von heute an «benfallS ab¬
gegeben. Brcnnholzkarte unbedingt mitbnngen.

Bestellungen auf Slötzleholz (Fuhren) werden
noch angenommen. 653

Bruchsal . 17. März 1921 .
Dtädt . HolzvertrilungSstellr .

BreunfpirUuS betr. f
DaS Reichsmonopolamt für Branntwein hat

die noch bestehenden Beschränkungen für den Be¬
zug von BrennspirituS aufgehoben . In Zu¬
kunft kann deshalb jeder Verbraucher feinen
Bedarf an BrennspirituS ohne Bezugsmarke «
decken . 660

Bruchsal , den 16. März 1921.
Kommunalvrrband Brnchfal - Ttadk.

Ausatzkarten
für werdende und stillend» Mütter «nd für
Kinder bi» zum vollendete « zweiten Lebens¬
jahre wollen am Freitag , den 18. März 1921 ,
auf der Kartenausgabestelle , Zimmer Nr . 1, von
den Empfangsberechtigten abgeholt werden. Die
bei der Anmeldung zugrtetltr AuSweiS-Nnmmer
ist vorzu,eigen . 654

Bruchsal , den 16. März 1921.
Kommunalverband Bruchsal-Stadt .

Kartenausgabestelle. i

| Bürgerhof Bruchsal, f
I - i
1 Montag , den 21. Mflrz 1921 E

p pünktlich abends 8 Uhr

| Zehntes Ä '

Mitwirkende : : -̂ ss

Leipziger GewaninHM
•4,4 |

bestehend aas den Herren ; -^ jpl
Konzertmeister Edgar Wollgandt *

Karl Wolschke Carl Herrmann
t Professor Jolias Klengel .aas Leipzig.

Streich - Quartette : .
Haydn , H- dur, Op. 17, Nr. 5
Mozart , D-dar , KOchel - Vers. 575
Schumann , A-dur, Op. 41 , Nr. 8

Saaleinlass 7 Öhr. Rauchverbot.
m Eintrittskarten :

Numerierte (in besehtänktor Zahl) Mk . 5.- ,& annumerierte Mk. 2.— im Vorverkaui bei
» Heinrich Katz , Ecke Kaiser - und
« Priedrichstr . , ab Mittwoch, den 16. M&rx
% und an der Abendkasse . um
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Für

Kostüm mar .Kamragarn - Cheviot i
'h auf Serge , mitSeitengarniernng -

Kostüm mar .Kammgarn -Cheviot
ganz aut Seiden -erge getflttert , |
aparte Form .

"

Kostüm mar. u. schwz.OabarrUne I
leset,e Form, reich gesteppt . . »

Kostüm -Rock grau
moderne Fa ; on . . .

KoStÜm - Rock grau meliert
praktischer Tourenrock . . . .

Mull - Blusen weiss und farbig
m. tatb. Zier stich n . Hohlsaum 38.-

Voll Voile Bluse veiss u . färb.,
reich gest . , Kimono- Aermel 65.-

198.-
298.-
365.-
215.-
285.-
298.-
385.-

imitiiHimiHiMHMiitiiiiiimiitntiiiiHiiitiiiiiiiimiiiimitmfiiHHiit

Täglich Eingang von F r U h ] a h rs - N e u he i t e n
Kostüme / Mäntel / Kleider / Blusen
Grosse Auswahl Knaben - und Mädchen - Konfektion
Mee*aaeseeaasiaimeeaiBiiamiM»imi *iaaiMinaMSMii»eiiii »iasiimMieeear»iitmMiM «e»tesiimiiiiiM »MiM»eaeai»maieiie »iieteeesi»iimiMfu *se«eBf

Jugendl . Barett aus Chn - sk
santemborden , in vielen Fatbeu “ tl «

Moderne Toque aug Stroh - gpr
Stoff mit Lackkirschen . v «J»

Fescher Trotteur aus Borden qk
mit gestecktem Rand . . . . . ou »

Frühjahrs -Mantel farbig
offen und geschlossen zu tragen

Covercoat - Mäntel 120 cmi«.
mit aufgesetzten Taschen . . .

Frühjahrs -Mantel reich ge¬
steppt , mod. Färb., jugendl . Form

Imprägnierter Mantel
Sportfarbe , iugendi. Form . . .

Imprägnierter Mantel
Covercoat , mit modernen Kragen
nnd aufgesetzten Taschen . . .

Imprägnierter Mantel
in allen Farben , jugendl. Form

Gummi -Mantel ia Summier .
tifl e und dunkle Farben . . .

MllltimMHIHII

Flotter Zweispitz m . aparter t on
Tüllgarnitur und Blumen . . .

159.-Eleganter Hut
mit moderner Spitzengarnitur

Kinder - Hüte tft 50
modern garniert . 24 .— IS . —

Reichhaltige Auswahl alles * Oster - Süßigkeiten

3240

werden an gewebte
Strumpfläng . so tadellos WllflöWölll
daß sie zu jedem Halbschuh getragen
werden können . — Masch nenstriekerei
UEnselhat d , Gartenstr . II, Hth .Ill .

Badisches Landestheater .
Donnerstag , den 17. März , 7 bis V*10 Uhr

Mk. 17.—. Zum erstenmal : 662
Ihre Hoheit , die Tänzerin
Operette in 3 Akten von Oskar Felix und
Rieh . Bars , Mu«ik von Walter , W . Goetze

niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiii
Frisch eingetroffen :

Prima Rapsöl Mk . 19 .—
Prima Mohnöl Mk . 23 .—

anerkannt beste Qualitäten , änsserst
fettreich nnd sparsam im Verbrauch .

Niederlagen : z>82
E . Hanfmann , Morgenstrasse 3
M. Dehmer , Zähringerstrasso 64.

| SchsiMr - 1

Hafer,
»nd

SStt '

I
SchMadk

Eier
Sindtt-AwWhl

in unseren

Confitilren*
Abteilungen

, Ä«rl <3frlebriib-
| fftofcea , SH. 28S0

Ecke Karl - mtb
Akodemiestraß«
Telephon 1213

[ « elfer - « Oec 78
Telephon 3356

« « vahuhofplatz1 Telephon 336U

Diwan S ».
b" -

vchuer, Rüppurrerstr. 23.

"(mJjiMrtn . Ia hmlMi.
Ludwig Alllnper

larl- ''illulsdr . fl , Finsw. Sit |

Vorteilhaftes MM
Sin Posten ca. 150 cm breit Cobfett für Tou¬
risten- u. Stropazkeranzüge per Mir. Mk . 8» . — «( .-
Ein Posten ca . 140 cm blau üBtlgftlll Ultl >

Cheviot per Mtr. Mk. 60 .—
sin Posten 130cm weihe Vettdamaste

per Mtr. Mk . 36 .50 , 81 -

Ä Schürzenzeuge per *
wL 17.

Sin Posten BettsatiN per Mir. « k. 13 . 81
Grobe Auswahl in Leinen-, Satin - «nd

Jaqnard -Drell
Lagerbesuch für Wiederberkäufer sehr lohnend .

Arthur Vasv
Salferstrotze 133, 1 Treppe hoch , Eingang Srenzstr .

DaubundlHöbcl
Verkauf gegen Teilzahlung

ln solider
Ausführung den

veränderten Zeiivrrhölt -
nisten in Bezug auf Preis

RIEMPP
fst geröst

Kaffee
versch . Preislagen
offen u . abgepackt

Kaffee*

Mischung
■ ft 10—25—50%

Bohnenkaffee
Pakete .

Kaffee-

Znsitz
beste Rohstoffe
f/j Pfd . Pakete .

KÄfFtt -JMPORTOBOSDÖSEße
COttfllAÄAIXMnOMMWlUM

E5JIÖ-SE?5ENFfABBIK

wäscht
schneeweiß ,

ersetzt Rasenbleiche ,
schont und erhält

die Wäsche,

spart Arbeit
Seile u. Kohlen .
Bestes und billigstes

selbsttätiges

Waschmittel
Preis Mk. 4.— das Paket

Henkel A Cie .,
Düsseldorf .

Schulmappen
Schulranzen
Rucksäcke s
Sporttaschen
Reisetaschen
Damentaschen
Sleifeartikel und

feine Lcderwarr «
im

Syezial-Kofferha«
Zefchw. Li!mmle
Kronenstratze »1.

Au .
BelgitflpngsiurüsliRaltaß

Unterzeichnete nimmt die
wen Fräulein Karvline
Bertfch ledige Fabrik,
arbeiterin gemachten un¬
wahren Aussagen reuevoll
zurück. 324«

Aue, den 15. März 1921 .
Luis « Sink ,

Hebamme.

fracU-Attzug
mlttelgr .,starke Figur, ganz
auf Seide , dunkelbr . Mast-
Anzng» mittl. Figur, geitr.
Hosen , 2 weist gestrickte
Neberwnrf - Bettdecken ,
Bettücher , farbige Bett¬
bezüge billig ab 'ugeben.
kkstenweinUr . 33 , 2. St .,

bei Axelrad.

Für Krätze
Salbe, hilft nach Slnrelb-
ung garantiert sofort, kein
Hautjucken mehr. Büchse
g Mk. Nachnahme. HauB»
dor' , Dresden , Palm-

' stratzeU. 628z

Taqes - Ordnung
zu der am DienSiag de« 22. März 1921, vor»
gllnrspoU irr ivvj?,rIMl ?gg> in - itzy 6 ßSopim
stattfindenden BezirkSratSsitzung.

Oeffrntliche Sitzung.
A. DerwaliungSgerichtliche Sachen.

1. Klage des Ortsarmmverbands Ottersweier
gegen den Ortsarmenverband Karlsruhe ,
wegen Kostenerstattung.

2. Klage des OrtSarmenverbands Achern gegen
Landarmenverband Karlsruhe , wegen
Kostenerstattung.

B . VerwaltungSsacken .
g . Gesuch des D .rtS Franz Pohl hier um Er¬

laubnis zur räum ' ichen Ausdehnung seiner
Wirtschastskonzession (Schankwirtschast mit
Branatweinschank ) in dem Hause Kais-r -
strahe 142/144 .

4. Gesuch der Frau Berta Uecker geb . Deitzen
berger hier um Erlaubnis zum Betrieb der
Schankw-rtschaft mit Branntweinschauk
zum . Jägerhaus " in dem Hause Hardt -
stratze 45 a bier.

5. Gesuch der Friedrich Kühn Eheleute hier
um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirt-
schaft mit Branntweinschauk in dem Hause
Körnerstratze 25 hier.

6. Gesuch der Brauerei Fr . Höpfner hier um
Befristung des Rea 'wirtschastSrechts zum
. Grünen Baum "

/ Kaiserstratze 317 bier.
7. Gesuch der Mathilde Mahner in Ulm a . D.

Sattlergafle 11 , um Erlaubnis zum Betrieb
der Schankwirtschaft zur . WilbelmSböhe "
ohne Branntweinschank in dem Hause
Schützenstratze 50 hier.

8. Gesuch des Emil Greiner hier um Erlaubnis
zum Betrieb des „Hotel Sonne " mit
Branntweinschank in dem Hause Kreuz,
stratze 33 hier .

9. Gesuch des Rudolf Koch , Konditor hier, um
Eriaubn S zum Betrieb des Kaffee Keck in
dem Hause Kaiserstratze 82 hier mit Aus¬
schank von feinen Weinen, Branntwein und
Likören.

10. Gesuch der Karl Ebrmann Eheleute hier
um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirt¬
schaft mit Branntweinschank zur . Rose" in
Teutschneureut .

11 . Die Reinigung des Bachkanals Eggenstein—
LeovoldShasen , hier den Beizug des Fa¬
brikanten Max Würzburger in Karlsruhe
zu den Kosten der Bachreinigung auf Ge¬
markung LeovoldShasen .

12. Gesuch deS Wirts Karl August Hartmann
in Spöck um Befristung seines Realrechts
auf der Wirtschaft zur „Blifme" daselbst.

13. Gesuch des Gemeinderats Knielingen um
Erlaubnis zur Erstellung einer neuen Zei«
nich -Graben - Schl euse .

14 . Beschwerde des Max Fuchs hier gegen die
bez -rksamfliche Verfügung vom 30. Dezem¬
ber 1920 betr . Instandsetzung eines Wohn-
raumes im Hause Waldbornstrahe 47.

15 . Auflösung der Zwangsinnung für daS
Schneiderhandwerk in Karlsruhe .

16. Die Sonntagsruhe im Handelspewerbe, hier
Abänderung der Verkaufszeiten für Zei¬
tungen .

17. Beschwerde deS Sattlers Otto Wunsch hier
gegen eine bezirksamtliche Verfügung betr.
Versagung des WandergewerbescheinS.

Karlsruhe , den 15. März 1921. 669
Bad . Bezirksamt 1. O .Z. 42

Für Wolfartsweier inchen wir auf 1. April
znverl .

3ritnniVjtu! iur ( iii!
Bewerber wollen

Josef ReiS melden.
fich bei Herrn

verlaq Ser Uolksfretrad .

und Formgebung
angepatzt

Verkauf gegen Barzahlung
bei der gemeinnützigen HauSratgefellschast

IM Baubund 6. m. b. lj.
Karlsruhe » Karl -Friedriehstrahe 22
Eckhaus Rondell latz, Fernsprecher 5157

Tägl. geöffnet vorm. 8 - 12, nachm. L —6 Uhr

EiMOgensssensW d. taten n. StaatsarScUer
_ in Mk» «. », h ., Sitz KlklM-k.

üroKer Mumungs Verkauk
in

Hmeii-AiirSzeii miß SWmaren
z» behexten) hrntieW» Preisen!

Wegen Aufgabe und Räumung unseres LazerS in l « Herren - -konfektlo »

(bei guten Stoffen und bester Verarbeitung ) sowie guten Herren -, Damen -

und Ki >der - Itiefcln veranstalten wir bei bedeutend herabgesetzten Preisen
— teilweise bis zu 50 % — einen Sonderverkauf .

Herren - Anzüge in der Preislage von 180 . — bis 800 . —

Herren - Sttefel „ „ „ „ cM 100 . — „ 198 . —

Damen - Stiefel n w „ „ oft 100 . — „ 190 . —

Mnder - Stiefel , „ w „ oft 60 . — w 150 . —

Genossenschafter, gewerkschaftlich organisierte Angestellte,
Arbeiter und Beamte !

laßt Euch diese äußerst günstige Gelegeilheit nicht entgehen, ohne Euren

Bedarf bei uns zu decken.
Verlauf täglich von 8—12 und 2— 6 Uhr in unserem Lager Karlsruhe ,

Alter Bahnhof , Lirtegstratze 7 , Eingang von der Bahnsteigseite .
Mitgliedskarte »litbringen ! 3075
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